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Der britische Botschafter in Berlin hat am
Montag eine Rote überreicht, in der seine
Regierung Entwände gegen das deutsche
Wehrmachtsgcsetz erhebt. Die gleichzeitig wie¬
derholte Frage , ob Deutschland zu einer
Aussprache bereit sei, wurde bejahend beant¬
wortet.

Fm britischen Unterhaus hat Eden die
Frage , ob ein britisch-französisches Tonder-
knftäbkomincn beabsichtigt sei. verneint.

Der Führer hat in einer Unterredung mit
dem englischen Berichterstatter Ward Pricc
erneut die Verhandlungsbereitschaft Deutsch¬
lands altz souveräner Staat betont.

Im Memelkänderprozcß wurden am Mon¬
tag die Vertcidigcrplädoyers abgeschlossen.

Klarbeit und Logik
Von Reichsminister Dr . Goebbels

Die deutsche Oeffentlichkeit verzeichnet mit
einigem Erstaunen die Reaktion, die die Be¬
kanntgabe des Gesetzes zum Wiederaufbau der
Wehrmacht in den zuständigen Kreisen der
europäischen Hauptstädte hervorgerufen hat.
Sie glaubte , vermuten zu dürfen, daß die Welt
mit sichtlicher Erleichterung und einem Gefühl
innerer Befriedigung diese Tatsache zur Kennt¬
nis genommen hätte.

Denn oie offene und rückhaltlose Darlegung
der deutschen Absichten stellt in Wahrheit
ein Element der Beruhigung  dar,
das für die logische und fruchtbare Betrachtung
oer europäischen Situation erfreulich, wen«
nicht geradezu unentbehrlich ist. Das Geheim¬
nis , das die deutsche Wchrfrage in den ver¬
gangenen Monaten und Jahren umgab, war
gerade von offiziellen und nicht amtlichen
Stellen des Auslandes oft und lebhaft beklagt
worden, vor allem im Hinblick darauf, daß
ohne uneingeschränkte Kenntnis der Absichten
Deutschlands eine Konsolidierung des Frie¬
dens. wie man sagte, ausgeschlossen erschien.
Mehr als einmal ist deshalb von diesen Stellen
dem Wunsche Ausdruck gegeben worden,
Deutschland möge der Geheimniskrämerei ein
Ende machen und klipp und klar dartun , wohin
es steuere, was cs wolle und welche Pläne es
verfolge.

Die Erfüllung dieses Wunsches war umso
bringender geboten, als die meisten ausländi¬
schen Zeitungen , zum Teil maßgebenden Cha¬
rakters, sich in vagen und phantastischen
Schätzungen ergingen , die in den tatsächlichen
Verhältnissen keine Begründung fanden, dar¬
über hinaus aber nur geeignet erschienen, die
Völker in eine höchst "gefährliche kriegerische
Psychose zu versetzen. Kein anderes Gebiet gilt
so wenig wie gerade das militärpolitische als
geeignet , übertriebenen und ausschweifenden
Mutmaßungen Raum zu geben. Was hier
nottut , ist Klarheit;  denn nur aus der
Klarheit läßt sich jene realistische Logik ent¬
wickeln, die allein die innere Kraft besitzt, eine
verworrene Situation äufzuhellen und aus ihr
die entsprechenden Elemente der Sicherheit und
politischen Stabilität zu kristallisieren.

Wie sehr die Welt das Bedürfnis verspürte,
über den deutschen Rüstungsstand Klarheit zu
erhalten , mag man aus der Tatsache ersehen,
daß sie sich selbst mit allen ihr zu Gebote
netzenden Mitteln jene Unterlagen zu verschaf¬
fen versuchte, die ihr von Deutschland vorcnt-
halten wurden.

Die historische Tat des Führers am ver¬
gangenen Samstag hat diesem auf vage Ver¬
mutungen angewiesenen Verfahren ein Ende
gemacht. Die Welt weiß nun , woran
sie  ist . Das soll nicht heißen, als habe sie das
vorher nicht gewußt . Sie hat durch die Prokla¬
mation und das Gesetz über den Aufbau der
Wehrmacht nun unumstößliche Sicherheit er¬
halten über das , was ihr bereits zur Kenntnis
gekommen war , und von dessen Kenntnis sie
auch in ihre« amtlichen und nichtamtliche«
Verlautbarungen keinen Hehl machte.

In der englischen Unterhausdebatte vom28. November 1934 erklärte Winston Chur¬
chill: .LVelches ist nun daS große neu«
Ereignis , das während der letzten 18 Mo-
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Klarheit und Logik, die von Adotj Hitler

zum Grundsatz seiner Politik erhoben worden
sind, scheinen in den westeuropäischen Haupt¬
städten zunächst noch verwirrend zu wirken.
Unter dein Druck der dringenden französischen
Vorstellungen , die eigentlich aus eine gemein¬
same Demarche der Großmächte in Berlin
hinzielten . hat die britische Regierung Mon-
tagnachmittag in Berlin eine Note über¬
reichen lassen, in der die Einwendungen der
britischen Negierung gegen das Neichsgesetz
über den Aufbau der deutschen Wehrmacht
enthalten sind.

Obwohl der Wortlaut der Rote noch nicht
bekannt ist, muß doch darauf verwiesen wer¬
den, daß gerade die britischen Minister es
waren , die nicht nur eine restlose Begrün¬
dung für die Herstellung der deutschen Sicher¬
heit geliefert , sondern auch selbst seit vier
Monaten darauf drängen , daß das Deutsche
Reich die Maßnahmen zur Landesverteidi¬
gung der Oeffentlichkeit bekanntgebe. Deutsch¬
land hat diesen britischen Wunsch erfüllt und
damit Klarheit geschaffen;  aber auch
keine Unklarheit darüber gelassen, daß die
Verteidigungsmatznahmen nichts anderes als
Verteidigungsmatznahmen sind. Der Führer
hat darüber hinaus sein Verständigungsan¬
gebot an Frankreich abermals wiederholt.

Und jetzt scheint man in London nicht mehr
zu begreifen . Valdwin hat erst vor einer
Woche erklärt, das; keinem Lan de das
Recht bestritten werden könne,
die ihm nötig erscheinenden
Vertei d i g u n gs m ä tzn a h men zu tref¬
fen . Deutschland hat von diesem
Rechte Gebrauch gemacht.  Jetzt
erhebt der Außenminister der britischen Re¬
gierung plötzlich Einwände und erklärt im
Unterhaus auf eine Anfrage des Oppositions¬
führers Lansbury,  daß Besprechungen
mit den Unterzeichnern des Versailler Ver¬
trages und die Einberufung der Völker-
bundsversammlung erwogen werden.
Frankreich am Werk

Dieser Erklärung Sir Simons im Unter¬
haus waren ein britischer Ministerrat am
Montagvormittag und zwei Ministerbespre¬
chungen am Sonntag vorangegangen , die
nicht zuletzt aufdiedringendenVor-
stellungendesQuaid ' Orsayein»
berufen  worden waren . Paris wünschte
dringendst einen womöglich gemein¬
samen Protest schritt der Bot-
schafterGroßbritanniens , Frank¬
reichs und Italiens  in Berlin , wobei
man allerdings in der peinlichen Lage ist.
nicht genau zu wissen, was man tun soll,
weil der Versailler Vertrag für
den Fall einer Verletzung seiner
militärischen Klauseln nichts
vorsieht.  Sanktionen waren nur für die
Verletzung der Neparationsverpflichtmigen
vorgesehen . Auch der Locarno -Vertrag ent¬
hält nichts für den Augenblick Brauchbares.
Darum erwog man auch in Paris eine An¬
rufung des Völkerbundes  doch ist
dafür Italien nicht zu haben , ganz abgesehen
davon , daß man . wie das Pariser ..Journal"
schreibt, sich davor hüten »ruß . dem
Völkerbunde Gelegenheit zu
geben , sein » Machtlosigkeit zu
beweisen.

Die Gründe, warum der gemeinsame Schritt
der genannten drei Mächte nicht zustande-
ackouimen ist. sind Zunächst nicht zu erkennen.

Der sur Dreustag vorgesehene sranzö-
fische Mi nisterrat ist sogar auf
Mittwoch vertagt  worden . Maßgebend
für den britischen Schritt dürste, wie der par¬
lamentarische Mitarbeiter der „Times " bereits
am Vormittag angekündigt hat, die im Ver¬
gleich zu Paris kühlere und ruhigere Haltung
der britischen Regierung sein, die zunächst Klar¬
heit über die Frage wünscht, ob sich Deutsch¬
land an einem kollektiven Sicherheitssystem be¬
teiligen wolle oder nicht, da der Besuch der
britischen Minister im Falle einer verneinen¬
den Antwort — nach der „Times " — „reine
Zeitverschweudung" wäre. Die Antwort ergibt
sich zwar aus dem Aufruf der Reichsregierung
an das deutsche Volk klipp und klar.
Der mißverstandene
Gleichberechkigungsbegriff

Um so — man möchte säst sagen : komischer
wirkt die Aeußerung des „Daily Telegraph ",
der die an die Reichsregierung gerichtete Note
bereits ankündigt und geradezu entrüstet ist,
daß Deutschland es gewagt hat, sein eigenes
Rüstungsniveau im voraus ohne Genehmigung
ausgerechnet des Völkerbundes festzusetzen.
Wenn das Blatt dazu noch seststellt, daß
Deutschland von der Gleichberechti¬
gung zur Gleichheit  und jetzt sogar zur
„U e b e rl e g e n h e i t" übergegangen sei —
Großbritannien hätte nie eine deutsche Armee
ins Auge gefaßt, deren Stärke 300 000 Mann
übersteig: — so vergißt es , daß von einer
Ueberlegcnheit angesichts der mehr als 500 000
Mann starken französischen Armee auf der
einen , der 960000 Mann starken sowjetrussi¬
schen Armee auf der anderen Seite , ungerech¬
net die Streitkräfte Belgiens und der Kleinen
Entente , wohl noch lange nicht die Rede seinkann.

Die kommenden Reisen Sir Simons
und Edens

Faßt man die britischen Blätterstimmen zu¬
sammen, so dürfte eine Entscheidung über die
Reise nach Berlin erst fallen. Sicher hingegen
scheint zu sein, daß Eden Warschau und Mos¬
kau zu den vorgesehenen Terminen besuchen
wird . Das Zögern Simons , die Berlin -Reise
anzutreten , ist vor allem ans die Einwirkung
Frankreichs zurückzuführen, das in seinem be¬
wußten Ucbersehen des neuerlichen Verstän¬
digungsaugebots Adolf Hitlers eine geradezu
hysterische Angst vor einer unmittelbaren
deutsch-britischen Anssprache an den Tag legt,
die icicht geringer zu sein scheint als die vor
den deutschen Rüstungen , über die am Freitag
Ministerpräsident Flandin geradezu Phan
rastisches behauptet Hai.

Die Erwägungen der britischen Minister,
ob sie nach Berlin kommen sollen oder nicht,
dürsten inzwischen ihren Abschluß gefunden
haben, nachdem der Reichsaußcnminister am
Montag dem britischen Botschafter auf die
Frage , ob die Rcichsregierung bereit sei, an¬
läßlich des Besuches von Sir John Simon
in Berlin die im Londoner Kommunique
vom 3. Februar enthaltenen Punkte zu er¬
örtern , in bejahendem Sinne geantwortet hat.

Der Friedenswille Deutschlands ist damit
erneut unter Beweis gestellt — wer Gegen¬
teiliges noch behauptet , tut dies gegen bes¬
seres Wissen und aus Böswilligkeit .' Das
möge man vor allem in Paris zur Kenntnis
nehmen , wo man das deutsche Wehrmachts-
gesctz zum Anlaß nehmen möchte, eine neue
moralische Diskriminierung Deutschlands
herbeizuführeu.

nctte über uns hereingebrochen ist. Deutsch¬
land rüstet wieder auf ! . . . Nach dem. wckS
wir hören , was uns erzählt wird und was
aus allen möglichen Quellen zu uns dringt-- obgleich darüber in der Oeffentlichkeit
wenig gesprochen wird — besitzt Deutschlandschon ein mächtiges wohl ausgerüstetes Heer
mit ausgezeichneter Artillerie und ungeheu¬
ren Reserven an ausgebildeten Mannschaf¬ten. Die deutschen Waffenfabriken arbeiten
praktisch kriegsmäßig , das Kriegsmaterial
aus ihnen — bestimmt seit den letzten 12
Monaten — in immer größerem Umicmo."

Es wird hier also bereits im November
1934 in der Rede eines englischen Politikers
ein deutscher Wiederausrüstungsstand vor¬
weg genommen in einem Umfange , wie er
selbst durch das Gesetz vom 16. März nicht
begründet ist. Auch die Folgerung , die Chur¬
chill aus dieser Tatsache zieht, kann von
Deutschland gutgeheißen werden : „Auch hier
besteht kein Grund zu der Annahme , daß
Deutschland uns angreisen wird ." Und schon
am 28. November 1934 erklärte Churchill in
eben derselben Rede, daß die Zeit gekommeniei . ..da das Geheimnis , das die deutsche

Wiederaufrüstung umgibt , gelüftet werden
muß ."

Die Antwort , die Baldwin im Namen der
englischen Regierung aus Churchills Redegibt , ist ebenso bezeichnend. Er erklärt hier:
„Eine der Ursachen der heutigen Malaise inEuropa ist. wie ich beweisen werde , nicht nur
die Furcht , sondern die Unkenntnis außer-
halb und Geheimhaltung innerhalb Deutsch¬
lands ." Kann man es der deutschen Regie¬
rung verdenken, wenn sie vier Monate spä¬
ter mit einer offenen Darstellung die Ur¬
sachen dieser Malaise beseitigt und Furchtund Unkenntnis ein Ende bereitet ! Baldwin
erklärt dort weiter : „Ich bin der Ueberzeu-
gung . und ich spreche hier mit einem Gefühl
der Verantwortung , wenn ich von dem Zu¬
stand der Furcht rede, der in ganz Europa
herrscht, nicht nur der Art , wie ich ihr Aus¬
druck gab , sondern Furcht vor einem unbe¬kannten Terror , der herembrechen kann, eine
Furcht , die in der Hauptsache aus der Un¬
kenntnis dessen beruht , was in Deutschland
vorgeht ."

Die Proklamation des Führers an das
deutsche Volk und an die Weltöffentlichkeit
vom vergangenen Samstag erklärt aus¬
drücklich, daß die Wiedereinführung der
Wehrpflicht in Deutschland keinerlei
kriegerischeAbsichteninsich  schließe,
im Gegenteil nur der Erhaltungdes
Friedens  dienen solle. Der Furcht vor
einem hereinbrechendefl , unbekannten Terror
ist also durch Beseitigung der Unkenntnis
über die deutschen Absichten ein Ende ge¬
macht.

Am 8. März 1935 berichtet der ..Matin"
über eine Unterredung mit dem Marschall
P 6 tain.  Der Marschall erklärte dabei : „Die
Verlängerung der Militärdienstzcit ist un¬
bedingt erforderlich und dringend , denn es
handelt sich nicht um eine theoretische, son¬
dern um eine Praktische Frage in Anbetracht
der intensiven Wiederaufrüstung Deutsch¬
lands und der Gefahr eines überraschenden
Angriffs . Wie sollen wir die Nichtverletzung
unserer Grenzen sichern? Das benachbarte
Heer besteht aus 600 000 Mann , die sofort
verfügbar sind."

In seiner Rede zur Eröffnung der Lyoner
Messe vom 10. März erklärte der französische
Ministerpräsident Flandin: „Die Aus¬
rüstung Deutschlands , die zu verhindern die
Unterzeichner des Versailler Vertrags macht¬
los gewesen seien, habe für Frankreich den
Eintritt in die rekrutenmageren Jahre viel
gefährlicher gestaltet ." In seiner großen
Kammerrede vom 15. März zur Wiederein¬
führung der zweijährigen Dienstzeit erklärt
der französische Ministerpräsident : .Nach den
allen bekannten Plänen wird Deutschland
im Jahre 1936 mindestens über 600 000
Mann verfügen ." Ja . diese angebliche Tat-
fache wurde von der französischen Regierung
ausdrücklich als Grund und Ursache für die.
Wiedereinführung der zweijährigen Dienst¬
zeit in Frankreich ins Feld geführt.

Mutz es da in Deutschland nicht Verwunde¬
rung erregen, wenn die Weltöffentlichkeit nun
mit einem Male unter Außerachtlassung die¬
ser dokumentarisch sestliegenden Tatsachen
Erstaunen und Entrüstung spielt angesichts
der Wiedereinführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht in Deutschland , die nur einen Teil
dessen im Ziele führt , was hier von amtlichen
Stellen schon als feststehend in der innen¬
politischen Diskussion der betreffenden Lan¬
der vorgebracht wird ? Wäre es nicht mutiger,
konsequenter und auch logischer, würde es
nicht dem Realismus einer neuen Tatsachen-
betrachtung mehr entsprechen, wenn man sich
dort überall auf jenen Standpunkt stellte,
den der englische Publizist I . L. Garvin
in seinem Aussatz vom 3. März 1935 im
..Observer" einnimmt , wenn er schreibt: „Hin¬
sichtlich der Aufrüstung oder Abrüstung muß
Deutschlands absolute Gleichberechtigung
unter den Großmächten als eine moralische
Voraussetzung ein für allemal anerkannt
werden . Sie muß so uneingeschränkt an¬
erkannt werden , als hätte es nie einen Welt¬
krieg und nie einen Frieden von Versailles
gegeben ."

15 Jahre lang hat Deutschland daraus ge¬
wartet , daß die Unterzeichner des Versailler
Vertrages die dort übernommene Verpflich¬
tung aus Abrüstung entsprechend dem deut¬
schen Beispiel . einlösten . Statt dessen hat die
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Welt ausgerüstet und sich ansonst nur mit
theoretischen und platonischen Debatten be-
'chäitigt . Ost genug hat der Führer
öffentlich erklärt , daß er bereit
sei . das letzte Maschinengewehr
zu verschrotten , wenn die Welt
ein gleiches tue . Seine Erklärungen
und immer unbeantwortet geblieben.

Deutschland mußte einmal aus dieser
Situation die Konsequenzenziehen, vor allem
im Hinblick darauf, daß nun die andere« Län¬
der eine Verstärkung ihrer Heeresbestände Vor¬
nahmen unter Zugrundelegung eines unkon¬
trollierten Materials , das sich größtenteils auf
phantastische Vermutungen begründet. Ein
ungerüstetes Land ist inmitten einer hoch-
qerüsteten Welt eine stete Aufforderung zum
Krieg. Nicht das bewaffnete , son-
Sern das unbewaffnete Dentsch-
landhatEuropabeunrnhigt.  Durch
Sie Wiedereinführung der Wehrpflicht wurde
jene Balance wieder hergestellt, die notwendig
ist, um zu fruchtbare» Diskussionen über die
großen ungelösten Probleme der Weltpolitik zu
kommen. Deutschland will am Frieden Mit¬
arbeiten ; es hat ihn so nötig wie alle anderen
Völker. Die Welt tut gut daran , nun an die
lohnendere Aufgabe zu gehen, aus der geschaf¬
fenen Situation jene Elemente zu entwickeln,
die wirklich zu einer dauerhaften Beruhigung
führe« können. Alle Völker sind von einer
tiefen Sehnsucht darnach erfüllt.

Niemand in Europa , der auch nur eine Spur
von Verantwortungsgefühl in sich trägt,
glaubt daran , daß die Schäden eines Krieges,
die durch l7jährige Friedensarbeit nicht zu be-
zeitigen waren, durch einen neuen Krieg be¬
seitigt werden könnten.

Zn dieser Situation , die alle Möglichkeiten
zu einer wahrhaften Verständigung aller Völ¬
ker bietet, ist Klarheit und Logik
nötig.  Nichts wäre gefährlicher, als ein
neues Gebäude von Illusionen und Wunsch-
lräumen aufzurichten. Je mehr wir verant¬
wortliche Vernunft und gesunden Menschen¬
verstand obwalten lassen, umso durchgreifender
wird die glückliche Wendung sein, in der
Europa sich neu gestaltet. Diese oft beklagte
Geheimnistuerei ist nun zu Ende, dieAtmo-
sphnre gereinigt.  Deutschland will als
gleichberechtigte Nation der Welt entgegen¬
treten mit der ernsten Bereitschaft, am Frieden
Europas und an der Versöhnung der Völker
nach besten Kräften mitzuarbeiten.

Mit tiefer Dankbarkeit hat das dentsche Volk
von dem großen und mutigen Entschluß
des Führers Kenntnis genommen. Nicht
Äriegsbegeisterung und Revanche-
Lieder waren seine Antwort  dar¬
auf ; voll Stolz und Würde fühlt es sich wieder
rnhend in der Sicherheit feiner eigenen Kraft,
denn sei» Schicksal liegt Wohl behütet in Adolf
Hitlers Hand.

Weitere MlMMesseftlimeil
England

Die englische Morgenpresse steht ganz im
Zeichen der denkwürdigen Entscheidung des
Führers vom Samstag , durch die Deutschlands
Verlangen nach militärischer Gleichberechti¬
gung Wirklichkeit geworden ist. Jin allgemei¬
nen wnn . gesagt werden, daß die englische
Presse die bedeutungsvolleNachricht aus Berlin
mit 1l e d e r r a s chu n g , aber mit gro¬
ßer Kaltblütigkeit  ausgenommen hat.
Vielfach wird die Forderung ausgesprochen,
daß in den Bemühungen um Organisation der
europäischen Sicherheit nicht nachgelassen wer¬
den sollte.

In dem Leitartikel der „T i m e S" heißt es
u. a.„ die plötzliche Ankündigung Hitlers , daß
Deutschland ein großes stehendes Heer besitzen
werde, sei ein ernstes und wichtiges Ereignis
für Deutschland und die übrigen Staaten in
Europa . Aus allgemeinen Gründen spreche
manches dafür , die deutschen Karten auf dem
Tisch zu haben. Die Teilnehmer an den kom¬
menden Verhandlungen — die jetzt notwendi¬
ger seien als je zuvor — wüßten nunmehr
genau um den Standpunkt der anderen Be¬
scheid, und zwar infolge des britischen Weiß¬
buches, der französischenKammerabstimmnng
über die zweijährige Dienstzeit und des letzten
deutschen Schrittes . Der Besuch in Berlin sollte
planmäßig abgestattet werden. Die britische
Politik schwanke nicht hin und her. Ihr Ziel
sei die Organisation eines kollektiven Sicher¬
heitssystems in Europa und sie werde von die¬
sem Ziel nicht «blassen, solange noch Hoff¬
nungen bleiben.
Frankreich

Ans Frankreich liegen wenig neue Presse¬
stimmen vor. Dagegen berichten die Berliner
Sonderberichterstatter ausführlich über die
Heldengedenkfeierin Berlin und die große
Truppenparade , die der Führer abgenommen
hat. Die Blätter unterstreichen die Begeiste¬
rung der Bevölkerung, und der Sonderbericht¬
erstatter des „Journal " weist in diesem Zu - !
sammenhang besonders auf die Rückkehr des
Führers nach München hin. Der Empfang,
Sen die Bevölkerung ihm bereitet habe, stelle
a l l c S i n d e n S cha t t e n,  was man bisher
gesehen habe. Noch nie sei ein nach langem sieg¬
reichen Kriege zurückkehrender Feldherr begei¬
sterter von einer dankbaren Bevölkerung be¬
grüßt -worden als der Führer am Sonntag-
nttchmittag.
Skalier

„Tevere"  schreibt . Aufgabe der berank-

wörtlichen Männer sei es jetzt, dem Auftreten
des Bedürfnisses nach Sicherheit .- das über¬
all und gleichmäßig militärischen Charakter
annehmc , einen friedlichen Sinn zu geben.
Vielleicht werde es gelingen, den internatio¬
nalen Frieden durch ei» Gleichgewicht der
Kräfte besser zu verteidigen als durch das

! Gleichgewicht gut gemeinter, aber wesenloser
pazifistischer Formet ».

Japan
Eine japanische Zeitung schreibt: Während

man auf der einen Seite Deutschland die

Teilnahme an internationalen Besprechun¬
gen zur Aufrechterhaltung des Friedens er¬
laubt habe, habe Frankreich im Hintergrund
die Politik der Einkreisung Deutschlands
weiter verfolgt . Diese Politik sei imt den
Grundsätzen des Völkerbundes , den Frank¬
reich als Grundlage für den europäischen
Frieden betrachte, unvereinbar . Wenn Frank¬
reich sich über den deutschen Schritt erstaunt
zeige und ihn als Störung des Friedens be¬
zeichne. so könne dies nur als eine Ver¬
kennung der wahren internationalen Lage
bezeichnet werden.

Württemberg
zwei tödliche tlnsälle

Waiblingen , 18. März . Auf einer am
Hause des Buchdruckers Leyh aufgestellten
Leiter war der jung verheiratete 32
alte Monteur Ernst Seybold  vom Elek¬
trizitätswerk Waiblingen am letzten Sams¬
tag mit dem Umstellen der elektrischen Lei¬
tung beschäftigt. Von der gegenüberliegenden
Garage fuhr ein Personenauto rückwärts
heraus und stieß an die Leiter, so daß Sekt-
oold herabgeschleudert  wurde . Er
siel auf einen zementierten Gartenweg vor
dem HauS und blieb bewußtlos liegen. An
inneren Verletzungen und einer Gehirner¬
schütterung ist er in der darausfolgenden
Nacht gestorben,

Epileptiker erstickt
Bachenau OA. Neckarsulm, 18. März . Der

35 Jahre alte ledige Otto Bolch  war am
Samstag aus der Straße Obergries-
heim - Gundelsheim  mit Stemeklov-
fen beschäftigt. Bolch. der Epileptiker tst. er¬
litt einen Ansall, stürzte aufs Gesicht und er¬
stickte. Ein Forstgehilse fand ihn tot auf.

Entwürfe für-ie Prager Suligaiea
Gmünd , 18. März . Der deutschen Univer¬

sität in Prag sind ihre Insignien  für
die verschiedenen Fakultäten weggenommen
worden . Sie sind auf die dortige tschechische
Universität übergegangen . Die hiesige Fach¬
schule wollte zusammen mit den Universi¬
täten in Deutschland dafür sorgen, daß diese
Abzeichen. Sinnbilder der verschiedenen Wis¬
senszweige. dem im fremden Land bedrohten
Deutschtum wieder neu beschosst  wer¬
den sollen. Die Annahme solcher in Deutsch¬
land in Metall gefertigter Insignien ist aber
der deutschen Universität in Prag von der
tschechischen Regierung verboten  wor-
den. Es sind deshalb zunächst die Entwürfe
für Nektoratskette und Fakultätszepter in der
Meisterklasse von Professor Feuerle  und
Fachlehrer Robert Fischer  ausgearbeitet
worden , die der Prager deutschen Universi¬
tät überreicht werden sollen.

Schweres Moiorra-iingM
Göppingen , 18. März . In der Nacht zum

Sonntag wurde auf der Staatsstraße nach
Stuttgart in der gefährlichen Kurve beim
Pumpwerk Faurndau ein in Richtung Uhin¬
gen fahrender Motorradfahrer  mit
Begleiter aus Göppingen von einem ent¬
gegenkommenden Personenkraftwagen ge¬
blendet . Ter Motorradfahrer und sein Be¬
gleiter stürzten. Während letzterer mit nur
leichten Verletzungen davonkam, mußte der
Fahrzeuglenker mit einer G e h i r n e r schüt-
terung  und erheblichen äußeren Verletzun¬
gen vom Platz geschafft werden. Der Per-
sonenkraftwagen fuhr unerkannt weiter , ohne
sich um die Verletzten zu kümmern.

150 Zentner schwerer Findling
Viberach, 18. März . Eine nicht alltägliche

Fuhre konnte man vor einigen Tagen in
Hirsch bronn (Steinhaufen a. d. Rot¬
tum ) beobachten. Galt es doch, den etwa
140—150 Zentner schweren Findling (Quarz-
stein) an seinen neuen Bestimmungsort zu
befördern . Der Stein wurde auf einem
eigens zu diesem Zweck gefertigten Gestell,
mit 12 Pferden bespannt , zirka einen Kilo¬
meter weit befördert . Mann und Roß hat¬
ten volläüf zu tun , um von der Stelle zu
kommen. Ter Koloß wurde letztes Jahr bei
Drainagearbeiten durch den Arbeitsdienst
Steinhaufen bloßgelegt und zutage gefördert.
Wie wir erfahren , wird der Findling als
Erinnerung an die Jahre 1933/34 der
Trockenlegung der Markung Hirschbronn auf-
gestellt werden.

Beim Güllenabfülle » sanken einem Landwirt in
S o n d e i f i n g e n , OA. Urach, zwei Kühe bis
zuw Bauche ein . Sie mutzten buchstäblich mit
Hacke und Schaufel wieder ausgegraben werden.
Schaden haben die Tiere keinen genommen.

Für den Neubau des Finanzamtes i» Nür¬
tingen  wird die Stadt Nürtingen das Bau-
kapital oorschiehen, das vom Reich in üblicher
Weise verzinst und mit 3 Prozent im Jahre ge¬
tilgt wird.

Professor Dr . M . Gaentzlen  von der Uni¬
versität Lübing:  u hat einen Ruf an die Poli¬
klinik in Frankfurt a. M . erhalten

Anstelle der bisherigen ungesunden Baracken
will die Stadt Rottenburg  Kleinwohnungen
erstellen, um auch den Aermste» eine menschen¬
würdige Unterkunft zu geben.

In U l m sprang ein M-jähriges Mädchen vom
Gehsteig herab gerade in die Fahrbahn eines Last¬
kraftwagens hinein . Da ? Kind wurde überfahren
und erliti einen schweren Schüdelbruch.

Fürst Friedrich von Hohenzoilern spendete er¬
neut für das Winterbftfswerk den beiden Kreisen
Sigmar «ngen und yech ingen  zusammen
10V0 Reichsmark.

Zu'Berhandlungen bereit!
Der Führer über die Wiederherstellung der deutschen Wehrhoheit

Der Führer - und Reichskanzler beantwor¬
tete nach seiner Ankunft in München dem
bekannten englischen Journalisten der No-
kherniere-Presse. W a r d P r.i c e. einige Fra¬
gen. Aus die Frage , ob Deutschland auch in
Zukunft genau so bereit sei. mn England
und Frankreich zu verhandeln , wie es dies
in seiner Note vom !5. Februar zum Aus-
druck gebracht hat . antwortete der Kanzler:

- Die Herstellung der deutschen Wehrhoheit
ist ein Akt der Wiederherstellung
der verletzten Souveränität
eines großen Staates.  Anzunehmcn.
daß ein souverän gewordener Staat weniger
geneigt sei zu einer Verhandlung , als ein
nichtsouveräner , würde absurd sein. Gerade
weil wir ein souveräner Staat sind, sind
Wir auch bereit, mit anderen souveränen
Staaten zu verhandeln ."

Ward Price fragte dann den Kanzler, ob
nach wie vor Deutschland sich an die terri¬
torialen Bestimmungen des Versailler Ver¬
trages gebunden hielte, woraus der Kanzler
erwiderte:

„Durch den Akt der Wiederherstellung der
deutschen Wchrhoheit ist der Versailler Ver¬
trag nur in jenen Punkten berührt , die durch
die Verweigerung der analogen Abrüstungs¬
verpflichtung der anderen Staaten tatsäch¬
lich ohnehin schon längst ihre Rechtskraft
verloren haben. Die deutsche Regierung ist
sich klar darüber , daß man eine Revision
territorialer Bestimmungen in¬
terna tionaler Verträge nie
durch einseitige Matznä  h m e n Her¬
vorrufen kann."

Zum Schluß fragte Ward Price den Füh¬
rer , welchen Eindruck die Proklamation vom
l6. März auf das deutsche Volk gemacht
hätte Der Führers Antwort war-

..Sie haben ja . Ward Price . im übrigen
die Stimmung des deutschen Volkes in Ber¬
lin gesehen und sahen sie nun im Süden des
Reiches, in München. Sic ist in keinem Ort
in Deutschland anders . Dies mag Ihnen
aber etwas zeigen: Das deutsche Volk emp¬
findet den Akt der deutschen Regierung vom
Samstag überhaupt nicht so sehr als einen
militärischen , als vielmehr einen mo¬
ralischen.  Es hat 15 Jahre lang gelit¬
ten unter Bestimmungen , in denen es ein
selbstverständliches Eigenrecht jedes Volkes
verletzt sah Hätte die Welt eine
i n t er n a t »o n a l e Abrüstung d u r ck>-
gefiihrt . das deutsche Volk wäre
mehr als zufrieden gewesen.
Daß die übrige Welt rüstet und Deutschland
jedes Selbstverteidigungsrecht bestreitet,
wurde als ungeheuerliche und entwürdigende
Vergewaltigung empfunden . Daß diese
wehrlose Stellung aber außerdem noch zu
einer ununterbrochenen Folge von Demü¬
tigungen führte , läßt erst das stolze Glück
begreifen, das die Ration nunmehr nach der
Wiederherstellung ihrer Ehre empfindet.
Wenn Sie einen dieser Millionen aber fragen
Würden, ob er denn nun an Frieden oder
Krieg denke, dann würde er Sie vollkommen
verständnislos ansehen. Denn alle diese
jubelnden Menschen werden ja nicht bewegt
von irgend einem Gefühl des Hasses gegen
irgend eine andere Nation , sondern
ausschließlich vom Gefühl des
Glückes , daß daseiqeneVoiknun
wieder frei geworden  ist . Sie alle
bewegt nur der eine  Gedanke , daß sie sich
nunmehr wieder, ohne sich schämen zu müs¬
sen. einem großen Volke zurechnen dürfen.
Sie verstehen dies nicht und können dies
nicht verstehen. Würden Sie aber Aehn-
liches durchlebt haben. Wie das deutsche Volk,
dann würden Sie vielleicht die Empfindun¬
gen begreifen, die einen Menschen erfassen.
Wenn man 1' /- Jahrzehnte lang in einer
ehrlosen Stellung lebt und der sich nun seine
Ehre selbst zuriickgegeben hat . Und deshalb
ist es mir auch möglich, in derselben Prokla¬
mation . in der ich die nationale Wehrhoheit
des Deutschen Reiches wieder herstelle, laut
und d e u t l i ch f L r d e n F r i e d c n zu
plädieren und unsere Mitarbeit
an der Sicherung des Friedens
zur Verfügung zu stellen.  Denn
das deutsche Volk will keinen Krieg,
sondern es will ausschließlich
das gleiche Recht aller anderen.
Das ist alles ."

Kein brilischsranzösischeS
Wt-EonderbÄldM

London, !8. März.
In der Rachunttagssitzung des englischen

Unterhauses stellte ein Abgeordneter hinsicht¬
lich des vorqeschlaqenen Lüftpaktes die Frag «.

ob Frankreich das Versprechen gemacht wor¬
den fei, daß England bereit sei,
mit Frankreich allein ein gegen¬
seitiges Schutzabkommen einzu-
gehcn,falls es unmöglich werde,
einen erweiterten Pakt unter
Einschluß Deutschlands abzu-
ichlicßen.  Lvrdsiegelbewahrer Eden  ant¬
wortete hierauf mit „Rein ". Auch auf die
weitere Frage : „Glauben Sie , daß es im
Falle eines Scheiterns einer Zusammenarbeit
mit Deutschland wünschenswert ist, daß sich
möglichst viele der zu einer Zusammenarbeit
in einem Kollektivfhstem bereiten Länder zu¬
sammenschließen?" antwortete Eden: „Das
ist eine andere Frage . Sie steht jetzt nicht zur
Debatte ."

In Beantwortung einer Anfrage über die
Aufkündigung der Minderheitenverträge durch
die polnische Regierung erklärte Lordsiegel-
bewahrcr Eden im Unterhaus , daß das Min¬
derheitenverfahren weiterhin in Kraft sei und
nicht durch eine einseitige Aktion eines
Staate ? geändert werden könne. Es sei Sache
des Vvlkerbnndsrates . in seiner Gesamtheit
die entstandenen Schwierigkeiten zu be¬
handeln.

il>London
London.  18.

Die Minister sind Sonntag früh in Dow-
ningstreei zu einer Beratung zusammengetre¬
ten. Sir haben beichtosscn. eine für Sonntag
nachmittag anberaumte Kabinettsitzung aus
Montag zu verschieben. Möglicherweise wird
Montag nachmittag im Unterhaus von der
Regierung eine Mitteilung gegeben werden.
Ministerpräsident MacTonald ist von seinem
Landsitz nach Downingstreet zursickgekehrt.

Reue Rote Abeüiaiens
an de»Völkerbund?

Abbruch
der italienisch-abessinischenVerhandlungen

Genf.  18 . März.
Wie Sonntag abend in Völkerbundskreisen

verlautet , soll sich Abessinien von neuem in
einer Rote an den Generalsekretär des Völ¬
kerbundes gewandt haben. Darin soll es den
Abbruch der Verhandlungen mit Italien
Mitteilen. Mit dieser Mitteilung soll Abessi¬
nien die Bitte verknüpfen, der Völkerbund
möchte sich nunmehr erneut mit der Frage
befassen.

Staveliauf
eines italienischen Kreuzers

Mailand . 18. März.
In Genua  ist Samstag der neue Kreuzer

..Eugen von Savoyen ' vom Stapel gekaute».
Das Schiss hat eine Wasserverdräiiguna von
7000 Tonnen , eine Bemannung von ach:
15.2-Zentimeter -Kanonen und iechs Flug¬
zeugabwehrgeschützen von >0-Zentimeter-
Kaliber sowie sechs Torpedorohre . Die
Motorkraft beträgt llOUOO. Pferdestärken.
Die Geschwindigkeit des Schisses wird mn
37 Meilen pro Stunde angegeben.

Rekruteneinberusung in Frankreich
Paris . 18. März.

Die Zeitschrift .France MiUlaire " kündigt
an . daß die Einziehung der Rekruten, die
nach dem Beschluß der Kammer 18 Monate
dienen müssen, am 23 . April  erfolgen
wird.

4««««« Reichsmark für die
GesvUchastsmitglieder

«.. Berlin,  18 . März.
Auf einer Werks-Jubilarfeier derAugust -

Thyssen - Hütte , Duisburg - Ham¬
born,  wurde mitgeteilt, daß die Vereinigten
Stahlwerke aus dem Ertrag des letzten Ge¬
schäftsjahres 40V VVV Mark zur Ver¬
teilung an die Gefolgschaftsmit-
glicder aller Betriebe aus-
geschüttet haben.  Die Verteilung der
für Beamte und Arbeiter gleichen Zuwendun¬
gen erfolgt nach folgenden Richtlinien: Ledige
Werksangehörige erhalten 10 RM ., Verhei¬
ratete 15 NM ., für jedes Kind weitere 5 RM-
Die Zuwendung erhöht sich um 2 RM . für je
fünf Tienstjahre.
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Nagold, den 19. März 197,8. s
Mr keinen Willen hat . ist immer ratlos.
Und der kein Ziel noch hat. ist immmer pfadlos.
Und der nicht Früchte hat. ist immer saatlos.
Und der kein Streben hat. ist immer tatlos.

Carmen Sistva.

Erster Werbevortrag über elektrisches
Koche«

„Die Speisung der Vierhundert" im Tranbensaal
speisensolge:

Griessüppe
Fischfilet

. Schweinebraten
Rosen- und Blumenkohl
Zalzkartossel
Kuchen
Die Uninteressierten, die ihr Abendbrot zu

Hause eingenommenhaben und ihr Fernbleiben
am gestrigen elektrischen Kochvortrag
nun bereuen, seien vorweg darauf aufmerksam
gemacht, daß am Montag, den 8. April eine
Wiederholung des Vortrags über elektrisches
Kochen in Nagold stattfindet. Auch sei unseren
geschätzten Lesern aus dem Lande gesagt, daß
unseres Wissens Vorträge in noch 10 bis 12
Äemeinden stattfinden werden.

Noch nie sah man einen derart grotzen Frauen-
tranz, ganz leicht durchsetzt von einigen weni¬
gen stömosLpieiis Maskulinums, wie gestern
abend im Traubensaal : begreiflich deshalb, da
es sich um die ureigenste Domäne der Hausfrau,
um den „häusliche» Herd", in diesem Falle um
den elektrischen Herd,  handelte . Und die
vielen Frauen und solche, die Frauen werden
wollen, kamen sich vor wie kleine Kinder vor
einem Spielzeuglnden an Weihnachten, als sie
ocn Ausbau von all den wundervollen elektri¬
schen Apparaten. Maschinen und (beraten oor
und aus der Bühne des Traubensanles sahen.

Fm Rahmen einer Werbekampagne der EIe k-
r r og c in e i n scha ft „Württ . nördlicher
schwarz w a l d" hat das Elektritäts-
werk Nagold <C . Klingler's Erben » diesen
Abend einberufen. Der Geschäftsführerbesagter
Elektrogemeinschaft. E. Ziegler -Calw  sprach
einleitende Worte der Begrüßung und erteilte
Ser Referenlin, Fräulein Stieber  von AEG.
Stuttgart das Wort.

In zweistündigem Vortrag , verbunden mit
gleichzeitigenK o chv o r fü h r u n g e n. verstand
die Vortraqende ihre so zahlreich anwesende
Geschlechtsgenossinnen derart zu fesseln und
in begeistern, daß man bei der herrschenden
stille im Saale die sprichwörtliche Nadel hätte
fallen hören, was immerhin viel heißt, wenn
Frauen und Mädchen derart zahlreich beisam¬
men sind: ein beredtes Zeichen, daß das Thema
höchstem Interesse begegnete. Es war aber auch
kein trockener Vortrag , der aus dem Munde
Fräulein Stiebers zu hören war, londern eine
lebendige und zugleich demonstrative Schilde¬
rung ungeahnter Annehmlichkeiten im Reiche
der Frau , der Küche , sofern sie elektrifiziert
ist. Wenn man noch bedenkt, daß die Herstellung
der Mahlzeit, laut obenstehender Speisesolge.
durch den Zähler kontrolliert. 2 Kw. «ström
verbrauchte und somit 20 Psg. kostete, so ist
das ein schlagender Beweis für die absolute Wirt¬
schaftlichkeit des elektrischen Kochens Von der
hervorragenden Zubereitung konnten sich alle
Anwesenden durch kleine Kostproben am ehesten
überzeugen.

Es handelt sich also lediglich um üie ein¬
maligen Anschasfungskosten des elektrischen Her¬
des und der dazu unbedingt nötigen elektrischen
Kochgeräte, die beispielsweise in einem Falle
217 Mark betragen. Bei einer tOprozentigeu
Anzahlung und 20 Moantsraten ä 10 Mark, ist
also auch diese Ausgabe erschwinglich und gibt
dem Wunschtraum aller fortschrittlich denkenden
Frauen greifbare Gestalt, zumal es nichts schö¬
neres geben kann als elektrisches Kochen, Braten
und Backen. - '

Eine Gratisverlosung  ermittelte noch
26 glückliche Gewinner, die teilweise recht wert¬
volle Gegenstände, wie eine Heizplatte, verschie¬
dene Bügeleisen, Heizsonnen und -Kissen und
Beleuchtungskörper nach Hause nehmen konnten.

Die Sylweft -Akrobatenrevue kommt!
Von München kommend trifft nach erfolgreich

beendetem Auslandstom'nee nächste Woche die
Syl w e st- A kr o b ctt e n - R evue in Nagold
ein. mm ab Dienstag, den 26. März auf einige.
Tage im Löwensaak  zu gastieren. Es han¬
delt sich hier um eine Artistengruppe, bestehend
aus 6 Damen und 4 Herren, welche von ihrem
vorjährigen Auftreten im Stadtgarten Stuttgart
nicht ganz unbekannt sein dürfte. Gastspiele
im Zirkus Krone München uiÄ im Wintergar¬
ten-Variete Berlin besagen eindeutig, daß man
es hier mit erstklassigen Künstlern, die vollende¬
tes Können in akrobatisch-musika/ischer Hinsicht,
im Spitzentanz und humoristischen Szenen zei¬
gen, zu tun hat.

Im Rahmen der Vorstellung läuft noch eni
ausgewählter Großlaufilm im Programm.

Beitragszahlung für IW.
Bo, der Deutschen Arbeitsfront wird dar¬

auf hingetvresen, daß die Mitglieds-
Beiträge jeweils bereits in der
«rsten Hälfte des laufenden Mo¬
nats bezahlt werdenmüssen . Le¬
diglich den Akkord-, Tage- und Wochenlohn-
Ernpsängern ist «s freigestellt, ihre Beiträge
Much wöchentlich zu begleichen. Aber auch für
ne «st es zweckmäßiger, ihren Beitrag monat,
"ch in einer Summe zu entrichten, da sie
durch diese Zahlungsweise jährlich vier
Aachen-Beiträge sparen.

Vielfach besteht noch nicht völlige Klarheit

Blockwalicr der TAF . cingczogen wird .' Je¬
des Mitglied ist persönlich verpflichtet, dafür
zu sorgen, daß seine Beiträge ordnungs¬
mäßig entrichtet werden, wenn es nicht Ge¬
fahr laufen will , daß seine Ansprüche an die
TAF . verloren gehen.

Bei dieser Gelegenheit muß darauf hinge¬
wiesen werden, daß die Blockwalter der
TAF . ihre Arbeit ehrenamtlich  verrich¬
ten und daß es eine unbillige Zumu¬
tung  i ft, wenn sie mehrmals vergeblich bei
einem Mitglied wegen Kassierung des fälli¬
gen Beitrages vorsprechen müssen. Ist je¬
mand häufig abwesend, so muß der Beitrag
zu Haus hinterlassen werden.

Wenn es praktisch auch nur selten vvr-
kommt, so muß doch ebenfalls daraus hinge¬
wiesen werden , daß ein Mitglied , das nie¬
drigere Beiträge klebt, als dem Einkommen
deS Mitgliedes entspricht, sofort und unter
allen Umständen ans der Deutschen Arbeits-
front ansgestoßen wird . Ausgenommen sind
natürlich die in den Richtlinien der TAF-,
vorgesehenen Falle.

Ner„Kurvenleser erfunden
Ein besonderes Problem des Automobil¬

baues bildet die Konstruktion kurven- und
gcländesicherer Wagen . Ein jeder, der im
Auto gefahren ist. hat die unangenehme Wir¬
kung der Fliehkraft zu spüren bekommen, die
ihn beim Rehmen einer scharfen Kurve mehr
oder weniger scharf nach außen schlendert,
und jeder, der über Land fuhr, weiß auch.
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wie gehörig man durchgcschüttelt wird . Beide
Ucbelslände will nun der Erfinder Joachim
Kolbe  durch seinen Kurvenlcger beseitigt
haben. Er hat ein Auto konstruiert , dessen
Wagenkasten einschließlich Motor und Rah¬
men sich in der Kurve nach innen dreht , wo¬
durch der Fahrer in die physikalisch richtige
Lage kommt, die die Wirkung der Fliehkraft
wieder aufhebt . Erreicht wird dieses Ziel da¬
durch. daß der Wagenkasten durch Lenker¬
paare auf die Achsen abgestützt wird , derart,
daß eine zwangsläufige Führung den Wagen

Heldengedenkfeiern im Bezirk

Schwarzes Brett

bei Seitendruck schräg nach innen dreht , wäh¬
rend der Schwerpunkt gleichzeitig um fünf
Zentimeter nach außen und zwei Zentimeter
nach oben wandert . Bei schwindender Flieh»
kraft richtet sich der Wagen wieder aus . Unser
Bild zeigt die Neukonstruktion mit ihrem Er¬
finder in der Kurve und im Gelände.

Zeichenunterricht
im Dienste des WSW.

Auf Anregung des Reichsministers für
Volksausklärung und Propaganda , und im
Einvernehmen mit dem Reichsminister für
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung,
wurden die Schüler >m Zeichenunter¬
richt  in den letzten Monaten mit dem
WHW.  beschäftigt . Tie von den Kreis¬
leitungen der NSDAP , erngesandten besten
Schülerzeichnungen werden nunmehr in einer
Ausstellung der Dessen tlichkeit gezeigt. Die
Vorarbeiten für die Ausstellung und für die
Prüfung der Zeichnungen wurden von der
Landespropagandastelle und Vertretern des
Kultmini,'teriumS, des NS . - Lchrerbundes
und der Freien Künstlerschast geleistet. Am
Dienstag , den 19. März , vormittags 11 Uhr.
wird im Wilhelmspalais . Neckarstraße 2. die
A u S- st e l ! u n g „S o s i e h t d i e I u g e n d
das WHW ." von Landesstellenleiter und
stellv. Gauleiter Pg . Schmidt eröffnet.

Ammer noch gute EportveOältnijfe
im Schwarzwald ,

Freudenstadt , 18. März . Trotz erheblicher
Erwärmung in ben letzten Tagen haben sich
die Schneeverhältnisse im hohen Schwarz¬
wald über den Wochenwechselso günstig
gestaltet, daß die Tausende von Schiläufern,
die wieder ins Gebirge zogen, voll aus ihre
Kosten Minen. Im Ruhesteingebiet und Hor¬
nisgrindegebiet und auf den Ostwegen
zwischen Mummelsee und Seekopf deckte noch
ein guter Meter Firnschnee den Erdboden.
Am Heldenstein auf dem tiefverschneiten
Schlifskopf zwischen Ruhestein und Kniebis
wurde eine Gedächtnisfeier  zu Ehren
der gefallenen Kameraden aus den Reihen
des 'Schwäbischen Schneelausbundes abge¬
halten . Auch aus dem Feldberg am Köpfte
wurde an dem dortigen Ehrenmal des Schi¬
klubs Schwarzwald ' der gefallenen Helden
des Weltkrieges gedacht.

h

Wildberg. Gemäß dem Befehl des Führers
des Kyffhäusdrbündes wurde auch in der hie¬
sigen Gemeinde düs Gedenken an unsere gefalle¬
nen Helden in würdiger Weise gefeiert. Mor¬
gens um 8.48 Uhr zog nach alter militärischer
Weise der Doppelposten- zur Ehrenwache am.
Geführt vom Vereinsfiihrer des Militär - und
Veteranenvereins. Als die „Gliederungen der
NSDAP , um 9 Uhr am Ehrenmale zum Kirch¬
gang vorbeizogen, grüßte der Doppelposten
ltzwei ehemalige Sergeanten) die Fahnen der
Vowegung mit präsentiertem Gewehr. Während
der Feier am Kriegerdenkmal, bei der Bürger¬
meister Widmann  in würdiger Weise der
gefallenen Helden gedachte, stand der Doppel¬
posten mit präsentiertem Gewehr. Hernach be¬
wegte sich der Zug unter Marschmusik durch die
Stadt zum Hirsch, wo dann Ortsgruppenleiter
Schanz in beredten Worten der Einführung
der allgemeinen Dienstpflicht gedachte. Vom Gast¬
haus zum Hirsch marschierte der Verein in sein
Lokal zur Traube, um noch einige Stunden
kameradschaftliches Beisammensein zu pflegen.

Sulz. Die Gemeindebehörde, die Organisatio¬
nen der Partei und die Vereine zogen mit ihren
umflorten Fahnen geschlossen zur Kirche. Nach
dem Gottesdienst, in dem Pfarrer KvhIhaas
über Vaterland und Glauben sprach, versam¬
melte sich die gesamte Gemeinde am Krieger¬
denkmal vor der Kirche. Mit dem Gesang des
Liedes: „Ich halt ' einen Kameraden" leitete
der Gesangverein die Totenfeier ein. Bürger¬
meister Heuig  sprach über die hohe Bedeutung
der Totenfeier, insbesondere auch im Hinblick
auf den historischen 10. März. Der Vorstand des
Miltär - und Vet.-Vereins sprach über den Welt¬
krieg als den gewaltigen Anbruch der neuen
Zeit und die Forderungen unserer Gefallenen
an alle Lebenden: „Wir trugen ihr Wollen hin¬
ein in den Staat ". Am Nachmittag versammel¬
ten sich die Kameraden vom Militär - und Vet.-

Veretn bei Kam. Röhm zur Krone. Der Vor¬
stand begrüßte die zahlreich Erschienenen und
iprach dann über „Beispiele schwäb. Tapferkeit
im Laufe der Geschichte". Kamerad Sengte
schilderte das Leben und Sterben tapferer Deut¬
scher: Friedrich Palm und Major Schill. Alte,
halbvergessene Soldatenlieder ließen dis Herzen
warm werden. Zwei Kameraden schiwerten
in höchst lebendiger Weise die Entwicklung einer
modernen Waffe, der Handgranate von ihren
Anfängen bis zur geballten Ladung. Kamerad
Mährle  hatte schon vorher über die „Gre¬
nadiere" früherer Jahrhunderte erzählt, wie
über die Schießtechttik zurzeit des 7jährigen Krie¬
ges, in der Minute konnten 1—2 Schuß ab¬
gegeben werden. Ein modernes Gewehr erlaubt
25, mindestens aber 10—12 gutgezielte: ein Ma¬
schinengewehr 550- 4100 Schütze. — Die Ein¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht wurde
mit größter Befriedigung ausgenommen.

Bösingen. Der Heldengedenktag wurde auch
hier in würdiger Weise gefeiert. Im Anschluß
an de» Gottesdienst, bei welchem Pfarrer
Reiff  in feinfühliger Weise der Helden des
Weltkrieges gedachte und mahnende zu Herzen
gehende Worte an die Lebenden richtete, ver¬
sammelten sich SA., HI .. IV . mit VdM., und
Kriegerverein nebst zahlreichen Gemeindeglie¬
dern vor dem Ehrenmal. Hier ergriff Vlock-
wart Pg . Christian M a st das Wort, um in aus¬
drucksvollen Worten zu den Versammelten zu
sprechen. Er wies darauf hin. daß heute Millio¬
nen Volksgenossen der ans dem Felde der Ehre
Gefallenen gedenken und daß das Wort : „Um¬
sonst gefallen" seine Gültigkeit verloren habe
Zum Zeichen des Dankes für ihren Opfertod
und zu ihrem Ruhm und Ehre, legte er einen
Kranz am Ehrenmale nieder. Aus den Sprech¬
chor: „Menschen und Sippen sterben, aber der
Soldatenruhm lebt ewig!" und das Lied: „Vom
guten Kameraden!" folgte bei gesenkten Fahnen

Bekanntmachung der Ortsgruppe Nagold
An die Parteigenossenschastergeht die Auf¬

forderung, sich morgen abend 7.30 Uhr an der
Großkundgebung im Löwensaal mit Innenmini¬
ster Pg . Dr. Schmid und Landesbauernführer
Pg . Arnold  vollzählig zu beteiligen.

Der Ortsgruppenleiter m. d. L. b.

eine Minute stillen Gedenkens. Vorträge des
Gesangvereins umrahmten die stimmungsvolle
Feier. Geschlossen wurde zum Schulhaus mar¬
schiert und die auf Halbmast gesetzten Fahnen
hochgezogen als Ausdruck der Freude über die
Beschlüsse des Ministerrates am Samstag , durch
welche Deutschlands Ehre vor aller Welt wie¬
der hergestellt ist.

Letzte MMen
Oesterreich und die Wehrpflicht

Wien,  18. März. Das christlich-soziale Reuig-
teitswelthlatt untersucht in seinem heutige«
Leitartikel die Rückwirkungen der Rückkehr
Deutschlands zur allgemeinen Wehrpslicht anf
Oesterreich und erklärt: Die Erfüllung der For¬
derung Oesterreichs nach der Wiedereinführung
des allgemeinen Militärdienstes bedeutet nach
dem Schritt Deutschlands lein Zugeständnis
mehr, sondern nur noch eine Selbstverständlich¬
keit.

Abreise Sir John Simons und Edens nach
Berlin am nächsten Sonntag

London.  18 . März. Reuter meldet: Die
deutsche Regierung hat eine günstige Antwort
aus die britische Note gesandt und Außenmini¬
ster Sir John Simon und Lordsiegelbewahrer
Eden werden am nächsten Sonntag nach Berlin
abreisen.

Rede Werkels am Mittwoch
Saarbrücken , 18. März.

Am Mittwochabend spricht der Reichskom¬
missar und Gauleiter Bürckel anläßlich der
Neubildung der NSDAP , im Saarland in
einer Kundgebung in der „Wartburg " Saar¬
brücken. Tic Kundgebung wird auf die Sen¬
der Stuttgart und Frankfurt übertragen.

Planmäßige Kulturpklege
Errichtung von Kulturämtern in Städten

Berlin , 18. März.
Der Deutsche Gemcindetag teilt mit , daß

verschiedene mittlere und große Städte Kul¬
turämter eingerichtet haben. Da andere Ge¬
meindeverwaltungen sich für diese Einrich¬
tung interessieren, hat der Gemcindetag eine
Rundfrage veranstaltet , deren Ergebnis er
bekanntgibt . Darnach bezweckt das Kultur-
amt . das Verständnis für Kun st¬
und Kulturdinge weiteren Be-
oölkerungskreisen näherzubrin¬
gen  und das Kulturleben der Stadt nach
innen und außen planmäßig und zielbewußt
zu gestalten. Es muß die kulturellen Kreise
der NS .-Organisationen und der anderen
Vereinigungen , die sich der Kulturarbeit wid¬
men, umfassen. Das deutsche Kunst- und Kul¬
turleben soll damit wirkungsvoll gehoben
werden. Jede Gemeinde wird ihre tradionell
kulturelle Bedeutung in den Vordergrund
stellen und dadurch hervorragend an der Ge¬
sundung und Befruchtung der deutschen Kul¬
tur beteiligt sein. Solche Kulturämter haben
sich unter anderem bisher bewährt m
Frankfurt a. M.. Breslau . Mün-
chen und Magdeburg.

Plüdolms tm Mmtllimdervrozeß
vogeschlvssen

Beginn der Risi ken
Kowno, 1s. März

Im Mei? eUand.erprozeß wurden am Mon-'
lag die Plädoyers der Verteidigung mit der
Rede des Osftziglvetteidizers Rechtsanwalt
R a r g i l a v i c i »1 s abgeschlossen. Auch dieser
Verteidiger, der 8 Angeklagte, darunter den
„geständigen" und übet berüchtigten Molin-
nus,  verteidigt , wandte sich gegen die Be-
hauptung der Anklage, daß die Parteien einen
bewaffneten Aufstand vorbereitet hätten. Außer
für Mslinnus plädierte er auf Freispruch sei-
ner übrigen 7 Mandanten . Für Molinnus er¬
suchte er das Gericht, beim Staatspräsidenten
um Begnadigung zu intervenieren. Somit hat
die Verteidigung für sämtliche 122 anwesenden
Angeklagten mit Ausnahme Molinnus . auf
dessen„Geständnis^ bekanntlich die ganze An-
klage gegen die Neumann-Partei eigentlich zu¬
rückzuführen ist, und dem Angeklagten Ernst
Wallat,  der ans deck Reichsdeutschen
Loops  einen Schuß abfenerte und diesen an
zwei Fingern verletzte, Freispruch beantragt.
Bei einigen geringfügigen Vergehen einzelner
Angeklagter wurde die Ueberweisüng an die
entsprechendenordentlichen Gerichte beantragt.

Dieser letzten Rede der Verteidigung schloß
sich die Replik der beiden Staatsanwälte an.
Beide vertraten nach wie vor.den Standpunkt,
daß die Angeklagten trotz aller von der Ver-
teidigung vorqebrachten Gegenbeweise ihrer
Schuld überführt seien. Am Dienstag werden
die beiden Gegenkläger zu einer Replik und
dann die Verteidiger nochmals das Wort er¬
greifen, worauf den Angeklagten die Gelegen¬
heit zu einem Schlußwort gegeben wird.
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Zum Abschluß einer großen Leistungsschau
kann die Abteilung „Schönheit der Arbeit"
des Gaues Westfalen - Süd  das über¬
raschende Ergeonis melden, daß bisher5 345 419,— RM. von den Betrieben sür
soziale Umgestaltung der Arbeitsplätze ver¬wandt worden sind. Die Leistungsschau selbst
bot den besten Beweis dafür , welch reges
Interesse Betriebsführer und Gefolgsmann
dem Gedanken ..Schönheit der Arbeit " in die¬
sem industriellen Gebietsteil entgegenbringen.
Mit Hilfe der Betriebsführer konnten 250 far¬
bige Diapositive in den Lichtspieltheatern als
Werbemittel sür gute Arbeitsstätten und Frei¬
zeitanlagen gezeigt werden. Werkscharen, Jung¬
volk-Fanfarenbläser , Männerchöre . Werks¬
und Bergmannskapellen . die Musikzüge des
Arbeitsdienstes und die Kapelle der Reichs¬
wehr stellten sich der Ausgestaltung der Be¬
triebsappelle zur Verfügung . In dem beweg¬
ten Straßenbild der Großstädte leuchteten be¬
schriftete Transparente auf und warben sür
den gleichen Gedanken.

Damit hat der Gau Westfalen-Süd einen
Erfolg zu verbuchen, der wohl mit Recht als
Schrittmacher des neuen Geistes bezeichnetwerden kann.

Shne ArbeilsSieMM,NMebtMk'
Berlin . 18. März.

Rcichsinspekteur Decker
an die 10V VOU Arbeitsdienstler

Anläßlich der am l . April erfolgenden Ent¬
lassung von mehr als 100 000 jungen deut¬
schen Arbeitsmännern richtet der Inspekteur
deS Erziehungs - und Bildungswesens bei der
Reichsleitung des Arbeitsdienstes , Tr . Dek -
ker,  einen Appell an diese Arbeitsdienstler,
worin er erklärt , daß der Abschied vom
Lager nicht den Abschied vom Arbeitsdienstbedeute. Das Erlebnis der Kameradschaft
werde vielmehr mit den jungen Männern
gehen als ein neuer, kostbarer Besitz ihresLebens. Bei einer Betrachtung der „geistigen
Ueberlegenheit jener, die heute noch nicht
wissen, daß Arbeitsdienst Ehrendienst ist",
sagt der Inspekteur , es werde die Zeit kom¬men. da jeder gesunde und taugliche junge
Deutsche, der nicht den Arbeitsdieustpaß be¬
sitzt, in Deutschland angesehen werde alsSaboteur und Drückeberger. Es werde sehr
bald die Zeit kommen, in der kein Betrieb
mehr wagen werde, Männer , die Ehrendienstfür Deutschland leisteten, zurückzuweiien zu¬
gunsten von solchen, die sich von diesemEhrendienst gedrückt haben.

Mitgliedersperre der Deutschen
Gewerkschaftssront Saar

bst. Saarbrücken, 18. März.
Die Deutsche Gewerkschaftsfront teilt mit:Die Verbände der Deutschen Gewerkschafts¬

front Saar dürfen von heute ab keine neuen
Mitglieder mehr anfnehmen und auch keine
Mitglieder überschreiben, die bisher in einem
freien Verband organisiert waren. Austritte
werden gleichfalls nicht mehr vollzogen, damit
die Anrechte auch für die Zukunft gewahrtbleiben.

Nenizelos mit nach Natten
Die auf die Zniel Rhodos geflüchteten

Aufständischen mit Beuizelos an der Spitze
werden nach Italien reisen. Die Funktionen
der griechischen Verfassung werden aufge¬hoben, um den Beamtenftab von allen un¬
zuverlässigen Elementen zu säubern . Spätersoll das griechische Volk m einer Volksab¬
stimmung die Maßnahmen der Regierung
billigen. General Metaras fordert eine Um¬
bildung der Regierung . Er wird wahrschein¬
lich ans dem Kabinett ansscheiven.

Sande!
Beteittgung der gewerblichen Kredit-Kenossenschnsten

am Rcisesparen der R2G . „Kraft durch
Freude"

Von der „NSG . Krast durch Freude ".
Reichsamt sür Reisen. Wandern und Ur¬
laub , ist gegen Ende des Jahres l934 ein
Sparsystem eingerichtet worden, um den
minderbemittelten Volksgenossen Gelegenheit
zu geben, an den von der NSG . „Kraft durch
Freude " veranstalteten Urlaubsreisen teil¬
zunehmen. Nunmehr sind inzwischen auch
die dem Deutschen Genossenschaftsverband
e. V., Berlin , angeschlossenen gewerbliZ.'en
Kreditgenossenschaften an dieses Sparsystem
angeschlossen worden . Die KdF.-Warte und
die einzelnen Sparer können also nunmehr
bei sämtlichen ge werblichenKre-
ditgenossensch asten im ganzen
R e i ch die Sparkarten unentgeltlich und die
Reisesparmarken gegen Zahlung des Gegen¬
wertes von 0.50 RM. pro Stück beziehen.

Die Beteiligung der gewerblichen Kredit¬
genossenschaften an diesem Reisesparverkehr
ist ganz allgemein von besonderer Bedeutungfür die Förderung des Spargedankens über¬
haupt und stellt weiter vor allem eine Un¬
terstützung der wichtigen sozialen Aufgabeder NSG . „Kraft durch Freude " dar.

Lchweinemärkte. Gschwend:  M ilch-
schweine 20—25 RM. — Giengen - B r.:
Sangschweine 19—26, Läufer 31—44 RM.
— Küuzelsau:  Milchschweme 21—28RM . — Nördliitgeu:  Milchschweme 15
bis 25. Läufer 30—37 RM . — Saulgau:Ferkel 25—30 RM.

Biehmärkte . Gschweud:  1 Paar Ochsen
860, Rinder 90—190, Farren 200, Kühe 130bis 400, Kalbeln 250—400 RM . — Ra-
vensburg:  Külberkühe 320—400, Milch¬
kühe 240—280, trächtige Kühe 350—400,
hochträchtige Kalbeln 350—450, fühlbar
trächtige Kalbeln 260—340, Anstellrinder150—280 RM.

Fruchtpreise . Ellwangen:  Weizen10.35, Roggen 8.60, Hafer 8.10 NM. —
Ravensburg:  Weizen 10.40 — 10.50,
Besen 7.80, Roggen 8.60, Sommersutter-gerste 8.50—8.65, Weißhafer 8.60—8.90.Gelbhafer 8.50—8.75 RM . — Reutlin-
gen:  Weizen 10.50—11, Dinkel 8.50 Gerste
9.20—10. Hafer 8.70—9.80 RM . -Saul-
gau:  Gerste 8.20—8.40, Hafer 8.70—8.90,
Roggen 8.40—8.80 RM . — Ulm:  Weizen10.20—10.70, Gerste 8.90—9.10, Hafer 8.70bis 9 RM.

Sport -Nachrichten
Nagold 1. FV. Calw 1. 1:0

Zweite Mannschaften 4:0
Ein Spiel ist aus , das wohl Nagold durch

technisch reifere Spielweise verdient sür sich ent¬
scheiden konnte. Die bessere Gesamtleistungzeig¬te aber hier der Gegner. Dieser Sieg geht dies¬mal restlos auf das Konto der Läuferreihe undder ausgezeichnet in Form befindlichen Hinter¬mannschaft. Dagegen hat Nagolds Sturm gänz¬
lich versagt. Nagolds Mittelstürmer war wegen
Verletzung ersetzt, und somit war der gesamteAngriff nur noch eine stumpfe Waffe. Vom An¬spiel weg zieht Nagold vors Tor. die schönsten
Gelegenheiten werden aber ausgelassen. Der
Fnnensturm spielt zu engmaschig, so daß durchdie verstärkte Deckung nicht durchzukommen ist.Durch zu langes Vallhalten, und ungenauesZuspiel kann der Gegner immer wieder klären.Die stoische Ruhe des Gegners bringt Nagolds
Stürmerreihe zur Verzweiflung. Man sieht kei¬nen Schuß, alles wird durch schlechtes Zu- und
Abspiel verdorben. Nach dem Wechsel das gleicheBild . Nagold liegt dauernd im Angriff. Man
sieht zuweilen 15—18 Spieler im Calwer Straf¬
raum. Der letzte Einsatz der Stürmer fehlt. Be¬sonders auffällig ist dies beim Rechtsaußen.Alles glaubt schon an eine Ileberraschung. DasPublikum ist verstimmt. Dann 2 Minuten vor :
Schluß drückt Killinger I. der inzwischen im !Sturm austauchte, den Ball noch über die Linie

und erringt damit Sieg und Punkte. Diezweiten Mannschaften lieferten in echt spon-licher Weise das Vorspiel, das Nagold als die
bessere Mannschaft gewinnen konnte. FlüssigesSpiel und ansprechende Leistungen, brachtenhier die Erfolge. sch-.
Familiennachrichten der Stadtgemeinde Nagoldvom Monat Februar 1833

Geburten: 3. Febr . : Helber.  Johannes.
Kaufmann hier, 1 Tochter: 9.: Hertkorn.Anton. Bankbeamter, hier 1 Tochter: 18. Febr.?
Bächle.  Karl Albert. Rechtsanwalt, hier 1
Sohn : 27. : Ei sei er . Walter . Bankbeamter,hier. 1 Tochter. Auswärtige im Kreiskranteuhaus
Geborene: 17. Febr. Fegert.  Wilhelm , Haupt-
lehrer in Martinsmoos I Sohn : 17. : Schill.Gottlieb Wilhelm. Schäfer und Landwirt in
Gültlingen I Tochter: 27. : Beutler.  Chri¬stian, Holzbildhauer in Fselshansen 1 Tochter.
Erlassene Aufgebote: 12. Febr.: Brezing.Friedrich Christian, led. Krastwagenführer, hier
und Bauer.  Klara , led. Haustochter in Alten- ,steig-Stadt : 23.: Renz.  Eugen , led. Schreiner- !meister. hier und Blindt.  Klara , leo. Haus¬
tochter. hier. Sterbefälle : 3. Febr.: Müller,  jKarl , Ferdinand, led. Kettenmacher. hier. 31 F.,!alt : 22.: Häußler Christine geb. Walz. Forst- ^
warts Ehefrau, hier. 61 F. alt : 23.: Reich.Anna Maria geb. Killinger. Mesners Ehefrau,hier 19 Fahre alt : 25. : Sachs , Luise, geb.
Benz. Wnndarzls Witwe, hier 6l Fahre alt:26.: Lutz . Luise Pauline , led., sr. Schuldienerinhier, 55 Fahre alt : 27.: Hartmann.  August
Friedrich, verh. Oberpostmeister. hier 57 Fahrealt : 27. : Ni artin.  Gottlieb Friedrich, verh.
Platzarbeiter hier. 58 Fahre alt . Auswärtigeim Kreiskranteuhaus Verstorbene: 15. Febr..
Bäuerle.  Ernst Jakob, verheirateter Schrei¬
nermeister in Rohrdorf, 62 F. alt : 17. Febr.:Benz,  Gottlieb , verh. Hilfsarbeiter in Ebhausen. 36 Fahre alt ; 28.: H a m mä n n. Anna geb.Haußer, Landwirts Ehefrau in Spielberg. 12Fahre alt.

Gestorbene: Emma Klink geb. Schwarz. Alt-
hengstett / Karoline Kaltenbach geb. See-ger. Amtsdieners Witwe. 71 F.. Alten¬steig  Ludwig Kircher. Oberpostschaffner,a. D.. 67 Fahre, Neuenbürg . Andreas
Weippert. Zimmernieister. 73 F., Nebrin-g e n.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch und
Donnerstag : Zeitweilig bedecktes und zu leich¬ter Unbeständigkeit neigendes Wetter.
Verlag : Der GesellschafterG. m. b. H.. NagoldDruck: Buchdruckerei G. W. Zaiser (InhaberKarl Zaiser ), Nagold . Hauptschristleirerund verantwortlich für den gesamten Fnhalrsinschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagoll»
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Nagold

Aufforderung zum Eintritt
in die Freiwill . Feuerwehr

Heuer wird wieder eine Anzahl Pflichtiger in die Feuerwehr !
ausgenommen. Anmeldungen bis spätestens 25. Mär ; 1935 !beim Bürgermeisteramt.

Etwa austrelende Mitglieder haben nch bis zu diesem Tage
abznmslden und innerhalb >5 Tagen die Nniiorm abzuliesern

Nagold , dcn 18. März 1935 677
Bürgermeisteramt : Maier , j

Stadtgemeinde Nagold

VeWlz- «Kd Rkifig-Lerkaul
Am Donnerstag,  den 21 März 1935, kommen ausDistr. Killberp, Abt. hinteres Buch, Linsena-eg, hinteres Stubenkämmerle, vord. und unterer Dreispitz, Hinterer Dachsbau undHintere Lache zum Verkauf: 672

Laubholz , Beigholz : 8 Rm . eichene Prügel
Nadelholz »Beigholz : SV Rm . Prügel und Anbruch
Nadelholz »Breunreifig : 4VVV Wellen ungebunden

in Flächen (Astreifig und Slängleslose ).
Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags V?2 Uhr beim

Pflanzschulhäusle in Abt. vordere Lache. Verkauf 3 Uhr daselbst.
StSdt . Forftamt.

Nagold

Meh -Verkauf -
Morgen Mittwoch, von morgens 8 Uhr ab, stehen in derStallung des Friseur Stickel (beim Löwen ) eine Auswahl

schöne, trächtige
Kalbinnen

zum Verkauf, wozu Kaufliebhaber eingeladen werden.

Wer wagt gewinnt!
Kausen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold

gipaü « Lelillatter le « Luvr Neibimg cker
zusammen 14 784 Geldgewinne und 2 Prämien 15 000 ^
Ziehung 9. Mai 1935. Los 50 L , Doppellos 1.—.Hauptgewinn nstt Prämien auf 1 Doppellos 7000.—
Sofortige Gewinnauszahlung ! Sofortiger Gewinnent¬scheid! Hauptgewinn 8000.— auf 1 DovpeUos.

M die KrekdsittssW
SihMzmId-Md

findet am Mittwoch,  20 . Lenzing (März ) 1935
abends l/zS Uhr, im Löwensaal in Nagold
gemeinsam mit. der PO . eine

Große
Kundgebung

statt.  Es sprechen:

3»ueWinisterPg.Sr.3.Schi»ld
und

LMeMuerllsWer Pg.Arnold
Die Bauern und Laudwirte erscheinen voll¬

zählig zu dieser Kundgebung!
Fahrgelegenheit ist vorhanden und beim Ortsbauernführer,

Ortsgruvvenleiter oder Stützpunklleiter zu erfahren.
Heil Hitler!

667 Kalmbach
Ein fast neues 6/9

HmouiM
hat im Auftrag zu verkaufen

Heinrich Bätzner
Freundliche 2—3 Zimmer-

WhMll
auf 1. Mai gesucht

Auskunft erteilt die Geschäfts-
Stelle des „Gesellsch.- 678

jWM
Schreibbänder
Kohle-Papier
Radiergummi
Füllhalter

stets vorrätig
v . V . LKIW » , « » soia

-rLLvskiiLisxr
KLL1I81'

Jüngeres , fleißiges 763

Mädchen
aus I . April 1935 gesucht

Metzgerei Gruft Necker
Ealw , Bahnhofstr. l l

Ein fast neues

Mindersbach

Danksagung
. 19. März 1935̂

» » -L.rau

W « »

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
während der Krankheit und beim Heimgangunserer lieben Entschlafenen 671

Marim Ratz
geb. Kern

sür die Kranzspenden, den erhebenden Gesangdes Mädchenchors, sowie für die zahlreiche
Trauerbegleitung, sagen wir herzlichen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.
ant. WM

»I
I

I

Unterschwandorf/Gündringen, 19. Mörz 1935

Danksagung

636

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,bei dem so zahlreichen Leichenbegängnisunsererlieben Tante 674

Monika Kiefer
jagen wir innigsten Dank. Besonoerer Dank dein
Hochw. Herrn Stadtpfarrer Wetzel aus Nagoldiiir die tröstenden Krankenbesuche und trostrei¬
chen Worte am Grabe, sowie auch Dank für den
erhebenden Grabgesang der Kinder, ebenso fürdie Besuche während ihrer Krankheit.

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen.
Franz Kehle. Bürqermstr.

Der Vormund: Sylvester Kiefer, Schmied

I

Harmniuln Paten-Briese
verkauft preiswert

Wer ? sagt die Geichästsst. d. Bl.

in großer Auswahl zu haben bei
Buchhdlg. Zaiser, Nagold
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Deutschland dankt dem Führer
Triumphaler Empsang in Ser Hauptstadt der Bewegung

München.  17 . März.
In Len Abendstunden des historischen

M . März war in der Geburtsstadt der Be¬
wegung bekannt geworden , daß der Führer
am Sonntag , nachdem die geschichtliche Ent¬
scheidung getroffen war , von Berlin wieder
mach München zurückkommen werde. Alle
Formationen der Partei und der angcschlos-
senen Gliederungen und Verbände mar¬
schierten auf , um dem Führer als Zeichen
des Dankes , den ihm das deutsche Volk für
die historische Tat der Wiederherstellung der
deutschen Ehre schuldet, in einem gewaltigen
Empfang an der Wiege der Bewegung
zu huldigen . Darüber hinaus hielten
Hunderttauscnde , die die Kunde von dem
Kommen des Führers veranlaßt hatte , die
weiten Flächen um den Flugplatz Ober-
wicsenseld schon Stunden vor der festgesetzten
Ankunftszeit belagert und harrten in den
Hauptstraßen der Stadt , durch die der Füh¬
rer seinen Weg nehmen sollte, in dichten
Mauern , stellenweise zehn und zwanzig Glie¬
der tief, dein Kommen des Erweckers der
deutschen Freiheit entgegen.

So wurde dem Führer in der Hauptstadt
der Bewegung ein Empsang von
triumphalem Ausmaß  bereitet , w i e
ihn München noch niemals erlebt
hat.  ein Empsang , der in den Stürmen der
Begeisterung , die über den Führer dahin-
raüschten. in dem Leuchten der Augen der
jungen und alten Kämpfer der Bewegung,
in der glühenden Begeisterung der Massen
aus allen Schichten und Ständen des Volkes
für das ganze deutsche Volk das Gelöbnis
erneuerte und bekräftigte, dem Führer auf
dem Marsch in die Freiheit getreu bis zum
Letzten zur Seite zu stehen.

Kaum sind die Marschklänge der Kolonnen
verhallt , die um die Mittagsstunde in der
imposanten Kundgebung das Gedächtnis der
Gefallenen des Weltkrieges geehrt hatten , da
wird es in den Straßen der Stadt wieder
lebendig . Im Gleichschritt , mit klingendem
Spiel , rücken die Formationen der Reichs¬
wehr . der Landespolizei , der Fliegertruppe,
der SS . und SA ., des Arbeitsdienstes , des
NSKK ., der HI . und des BdM . an . die zur
Teilnahme an dem feierlichen Empfang auf
dem Oberwiesenfeld oder zum Spalierbilden
in den Straßen sich bereitstellen . Kraftwagen
über Kraftwagen bringen in der dritten
Nachmittagsstunde die führenden Männer
von Stadt und Bewegung zum Flugplatz
hinaus und in endlosen Schlangen bewegt
sich die Bevölkerung Münchens in vielen
Zehntausenden in der gleichen Richtung , dem
Führer in diesem Empfang seine geschichtliche
Tat zu danken.
Auf dem Flugplatz

Das weite Rund des Flugplatzes Ober¬
wiesenfeld ist von SS .-Mannschaften abge¬
sperrt . An den hohen Fahnenmasten leuch¬
ten die Fahnen des Reiches , das Schwarz-
weiß -rot , unter dem die Helden des Welt¬
krieges fielen und die Zeichen der Bewegung,
deren Führer dem deutschen Volk die Wie-
derherstellung seiner Ehre erkämpft hat . Der
Flor der Trauer um die Toten des Welt¬
krieges ist gefallen . Sieghaft leuchten nun
die Flaggen , als wollten sie das Ende einer
Zeitspanne künden , in der das deutsche Volt
Spielball fremder Mächte war . einer Zeit,
die nun unwiderruflich der Vergangenheit
angehört . Und während sich auf dem Roll¬
feld die Ehrengäste sammeln , wachsen die
Masten , die außerhalb der Absperrung der

Ankunft oeS Führers entgegenharren , ins
Unermeßliche . Um 15 Uhr ist die Aufstel¬
lung der Ehrenformationen vor dem Ver¬
waltungsgebäude des Flughafens beendet.
Die Ankunft des Führers

Um 16.45 .Uhr kam die Maschine des Füh¬
rers von Norden her in Sicht . Die Ehren¬
gäste . an ihrer Spitze die Neichsleiter . der
Neichsstatthalter in Bayern und der Gau¬
leiter des Traditionsgaues München -Ober¬
bayern . begaben sich auf das Flugfeld . Die
gespannte Erwartung der Zehntausende löst
sich und wie eine Flutwelle brandet , als
das Flugzeug des Führers seine letzten
Schleifen über dem Flugplatz zieht , die Be-
geisterung der Masten empor . Kurze Kom¬
mandos . und nun grüßen die Klänge des
Badenweiler Marsches und Stürme der Be¬
geisterung . wie sie der Flugplatz Oberwiesen,
selb noch niemals über sich hinbransen sah.
den Führer , als er als erster dem Flugzeug
entsteigt . Ein Wald von kleinen Hakenkreuz¬
fähnchen . eine unabsehbare Phalanx erhöbe-
ner Arme hebt sich, vom Flugfeld aus ge¬
sehen, gegen den schwär,zbewölkten Himmel
ab . Das Deutschlandlied erklingt , als macht¬
volles Bekenntnis der Zehntausende zu
Deutschland und zu seinem Führer . Tann
begrüßt Neichsstatthalter , General Ritter
von Epp den Führer in einer bewegten
Ansprache , in der er dem Führer und Reichs¬
kanzler den Dank für seine geschichtliche Tat
ansspricht.

Der Führer dankt dem Reichsstatthalter in
kurzer Ansprache für die Begrüßung und
hebt dabei hervor , wie glücklich er sei. heute
in München sein zu können.

Dann klingen die Weisen des Kampfliedes
der Bewegung zum Himmel empor . Unter
immer wieder aufrauschenden Stürmen der
Begeisterung und des Jubels schreitet der
Führer die Front der Ehrenformationen ab.
während die Massen hinter den Linien in
immer stärkere Bewegung geraten . Dann
setzt sich die lange Reihe der Wagen in
Fahrt , an der Spitze die Wagen des Führers
und seiner Begleitung.

Und nun hebt eine triumphale Fahrt an.
wie sie auch die Hauptstadt der Bewegung
noch niemals gesehen hat . ein Einzug , 'wie
er selbst dem Führer und Reichskanzler in
der Geburtsstadt seiner Bewegung noch nicht
bereitet worden war . ,
Die Triumphfahrt durch die Stadt

Der ganze , viele Kilometer lange Weg
vom Flugplatz hinein in die Stadt und hier
weiter durch die Ludwigstraße , vorbei an
der Feldherrnhalle mit dem Mahnmal und
der Residenz , hinein in die Maximilian¬
straße , gleicht einer einzigen Via
T r i u m p h a l i s . Von allen Häusern
grüßten Fahnen in den Nationalsarben . die
Straßen selbst waren m kurzen Abständen
von Girlanden mit unzähligen Fähnchen
der Bewegung überdacht , so daß man von
weitem den Eindruck gewann , unter einem

5lUO OÜS 5Ds ->lTs-1sD5lSgS

ein füroljkniai

Baldachin in Rot dahinzufahren , von dem
sich immer und immer wieder das Haken-
kreuz aus weißem Grunde sieghaft abhod.
Die verschiedenen Formationen der Bewe-
gung , denen die Absperrung anvertraut war.
konnten nur mit Mühe und äußerster An¬
strengung die Massen zurückhalten , die dem
Führer zujubelten und in ihrer überschäu - !
nienden Begeisterung inimer wieder versuch - ^
ten , dem Wagen des Führers so nahe wie >
möglich zu kommen . Kein Fenster , kein Bal¬
kon auf dieser schier endlosen Strecke , die
nicht von begeisterten Menschen besetzt ge¬
wesen wären , die dem Führer Huldigungen
von nie erlebter Herzlichkeit bereiteten.

Der Dank des ganzen Volkes für die Er- j
lösung von schwerstem Alpdruck kam hier zu
einem elementaren Ausdruck und legte Zeug - j
nis für die unbedingte Bereitschaft ab, dem i
Führer in seinem Kampf- um Deutschlands
Weltgeltung unbedingt Gefolgschaft zu lei- s
sten. Einen unvergeßlichen Eindruck für alle,
die au dieser Triumphfahrt teilnehmen
konnten, gab das Bild , das die Scharen der
deutschen Jugend — es waren rund 9000
Hitlerjungen und Pimpfe , ebenso tausende
von BdM .-Mädel — mit ihren vor Begei¬
sterung leuchtenden Augen boten.
Bor der Feldherrnhalle !

Ein Bild von grandioser Schönheit ent - !
rollte sich, als die Wagen in die . Ludwig - !
straße eingebogen sind und der durch die -
Absperrungen in seiner vollen Breite frei - s
gehaltene Straßenzug den Blick aus die !
Feldherrnhalle freigibt . Schon von weitem .
sieht man die Flammen emporlodern , die an
beiden Seiten des Katafalks zum Gedächtnis z
der Gefallenen aus mächtigen Opierschalen ^
züngeln . Ihr Schein spiegelt sich wider in :
den Feldzeichen der alten Bayerischen Ar - !
mee. die in zahllosen Schlachten und Ge- !
fechten das alte Heer von Sieg zu Sieg ge- !
führt haben . Die Wagenkolonne hält an.
Der Führer entsteigt seinem Wagen , begibt
sich in Begleitung des Stabschefs der ^ A.
Lutze über die Stufen zu beniZ ?atafalk und
legt einen riesigen Lorbeer ? ranz für ^
alle Toten Deutschlands-  nieder , !
während 16 Salutschüsse das Gedächtnis der i
gefallenen Kämpfer der Bewegung vom 9. l
November 1923 ehren . Das Deutschlandlied ^
begleitet den feierlichen , in seiner Einfachheit !
erschütternden Gedenkakt . Noch eine Minute i
stillen Gedenkens , dann setzen sich die Wagen -
wieder in Bewegung und in immer wieder j
aufflammenden , gleich einer Brandungswelle I
sich von Straße zu Straße fortpflanzenden !
Kundgebungen und Begeisterungen grüßen ,
die Tausende und Abertausende , die zu dem ^
Vorbeimarsch in der Marimilianstraße zu¬
sammengeströmt sind , den Wahrer der deut¬
schen nationalen Ehre . Fast eine Stunde
dauert diese Fahrt vom Flugfeld bis zu §
ihrem Endpunkt in der Marimilianstrast - j
wo vor dem Hotel „Vier Jahreszeiten " der i
Vorbeimarsch der an dem Empfang betei - ^
ligten Formationen erfolgte . i
Der Vorbeimarsch !

Um 18.30 Uhr trat der Führer mit seiner -
Begleitung und seinem Stabe und mit den
führenden Persönlichkeiten der Bewegung !
und ihren Gliederungen , der Wehrmacht , des !
Staates und der Stadt aus dem Hotel und ^
bestieg seinen Kraftwagen . Die begeisterten l
Heilrüfe . die chm nun dargebracht wurden , i
verstummten erst , als um 18.40 Uhr die !
Spitze des Marschzuges eintraf . General - j
major Halder  führte die Reichswehr , die
mit allen in München vertretenen Waffen - s
gattungen unter den Klängen des Baden - !
weiler Marsches vorbeimarschierte . Ihre -
aläniende Marschdistivlin zeigte, daß das 1

Reich eine Wehrmacht besitzt, die den hohen
Anforderungen des Führers gerecht wird.
Auch die nachfolgenden Formationen der
Luftwaffe durften dieses Lob für sich in An¬
spruch nehmen . Ihnen schloß sich die Landes¬
polizei an , ihren berittenen Hundertschaften
folgten SS ., kerner mit ihren Standarten
und Fahnen SA ., NSKK . und der Arbeits¬
dienst mit geschultertem Spaten . Sichtlich
setzten sie alle ihren ganzen Ehrgeiz , ihrer
Geschlossenheit im Einsatz für das Werk
Adolf Hitlers den besten Ausdruck zu geben.
Nach über einer Stunde war dieser eindrucks¬
volle Aufmarsch zu Ende . Unter abermaligen
stürmischen Zurufen der Massen kehrte der
Führer ins Hotel zurück. Die Menge wollte
freilich noch lange nicht weichen , sie rief
immer wieder nach dem Führer und aktz
sie schließlich das Deutschlandlied anstimmt «,
zeigte sich Adolf Hitler noch einmal.

So fand der erhebende Tag . wie er be¬
gonnen . wiederum einen Ausklang in einem
jubelnden Bekenntnis der Hauptstadt der Be¬
wegung zu dem Führer und seiner Politik
der Wiederaufrichtung der deutschen Ehre,
das . zusammengenommen mit den Huldigun¬
gen . welche die Neichshauptstadt dem Füh¬
rer bereitet hatte und dem Echo seiner ge¬
schichtlichen Tat in allen deutschen Landen,
wiederum dafür zeugten , daß das deutsch«
Volk in unzerstörbarer Geschlossenheit und
unwandelbarem Glauben an den Endsieg in
feinem Kampfe um Recht und Freiheit sei¬
nem Führer und Kanzler folgt.

BlMÜlMllNg?
Eine Rede des neuen italienischen Gesandte«

in Belgrad — Besuch Jeftitsch ' in Rom?
London.  17 . März.

Der „Times "-Vertreter in Belgrad nennt
die Rede, die der neue italienische Gesandte
in Belgrad , Gras Campalto,  am Freitag
bei der Ueberreichung seines Beglaubigungs¬
schreibens gehalten hat , ein unerwar¬
tetes Ereianis.  Der Gesandte hatte be¬
tont , daß Italien nur freundschaftliche Ge¬
fühle für Südslawien hege und nicht die Ab¬
sicht habe, die fried ' iche Entwicklung des Lan¬
des und seine territoriale Unverletzlichkeit zu
stören. Einige politische Kreise erblickten darin
die Möglichkeit, daß Revisionsbestrebungen
und monarchistische Wiederherstellnngsbestre-
bungen in diesem Teil der Welt aushören
würden . Ter diplomatische Mitarbeiter des
„Daily Herald " will wiffen . daß der süd¬
slawische Außenminister von Mussolini zu
einem Besuch in Rom eingeladen worden ist.

„Deutsche Bach-Mdel-SchU-Feier
1M5 auf den 29. Mörz verlest!

Berlin . 17. März.
Die Reichsmusikkammer  teilt mit:
Die für den 21. März angesagte Feierliche

Kundgebung der Reichsmusikkammer in der
Berliner Philharmonie anläßlich der
..Deutschen Bach - Händel - Schütz-
Feier 1935"  mußte aus Freitag , den
29. März , abends 8 Uhr , verlegt  werden.
Bereits gelöste Karten behalten ihre Gültig¬
keit. Die Veranstaltung wird in genau der¬
selben Art abgewickelt werden , wie sie für
den 81. März geplant war . Die Festansprache
hält wie bereits mitgeteilt , der Präsident
der Reichski,lturkammer , Reichsminister Dr.
Goebbels.

Roman von A . von Sazenhofen.
Lrheberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz , Regensburg.

16. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Eine grenzenlose Vereinsamung fiel plötzlich wie eine

Last auf sie.
Wo war Papa , der arme , der liebe . . . wo war die gute

Tanre Olga?
Jetzt war sie allein , bitterallein , ganz allein , für immerallein.
Sie wollte weinen und zwang die Tränen hinunter.

Sie sing an das Nötigste auszupacken . Dann setzte sie sich
vor den kostbaren venetianer Spiegel . Er hatte zartrosa
Glasrosen und himmelblaue Tulpen . Sie sah starr dnr-
Ms hin.

Ja . . . ja . . . solche Spiegel gab es . Sie waren ge¬
wiß sehr wertvoll.

Sie nahm den Kamm und begann sich zu frisieren.
Was er für ein böses Gesicht hatte . . . dieser zusammen-

geknisfene Mund und dieses harte Lachen.
Was hatte er sagen wollen mit dem amüsieren ? Wußte

er denn nicht , daß sie in Trauer war ? Tante halte es doch
sicher geschrieben . Warum hat er ihr nicht etwas Liebes
gesagt?

Sie legte den Kamm hin . . . müd . . . verzweifelt.
Es war kein Glück mehr für sie in der Welt , seit der

Papa tot war . Sie würde immer das grenzenlose Heim-
Weh haben, nach einem lieben Menschen. Sie hatte es im¬
mer und hier würde es nach ärger werden.

Sie steckte ihre Locken mit ein paar Klammern fest und
dachte weiter:

Vielleicht hat er viel Schweres erlebt und hat Schmerzen.
Er ist auch jo allein . Ich will herzlich sein. Ich will ihm

Liebe und alle Fürsorge scheuten. Hilf mir , lieber Gott , hilf
mir du!

Dann sah sie sich gedankenvoll um im Zimmer.
Sie zog eine Schublade des Sekretärs auf und legte das

Packpapier , in das Tante ihre Schuhe eingewickelt , glättend
hinein . Sie wollte sich ja alles selbst machen und wollte
gleich anfangen Ordnung zu machen.

Manchmal hat man das Gefühl , man hat schon einmal
im Leben etwas ganz genau jo gemacht und es war alles
ganz genau so, und weiß doch, es ist das ganz unmöglich
und es wird einem heiß und angst dabei . . . weil es unheim¬
lich ist. So heiß und angst wurde es Erika plötzlich, als sie
langsam die Schublade wieder zuschob. ,

Sie ging zu ihrem Koffer , legte die Wäsche heraus,
hängte die Kleider in einen Wandschrank , der hinter der
blauseidenen Tapete eingelassen war , ordnete auf dem Se¬
kretär ihre Schreibsachen und stellte die Photographie von
Papa aus den Nachttisch.

Da war er schon in der Felduniform , als Oberst.
Sie nahm sie noch einmal auf und hielt das Bild noch

in der Hand , als Friedrich leise kloste.
„Herr Baron lassen bitten zum Souper ."
Da folgte sie ihm in das Jagdzimmer , wo Lajos sie er¬

wartete . Er stand hinter seinem Stuhl , mühsam und
verdrossen.

Das würde jetzt immer so sein , daß er stehend abwarten
mußte , bis sie kam.

Er konnte doch nicht , wie ein Bauernlümmel . . .
Friedrich öffnete die Türe.
Eie erschrak , als sie ihn so sah.
„O Onkel , du wirst doch nicht . . . verzeih . . . ich bin

sofort gekommen , wie ich gerufen wurde . Darf ich dir den
Stock abnehmen ? "

Er hängte mit nervöser Hast und zitternder Hand den
Stock an die hohe Stuhllehne.

Sie sollte ihn nicht bedienen wollen . . . wenn er auch
alt und krank war . . . er war doch noch kein Kretin.

Er nahm Platz , als sie saß und nickte dem wartenden
Friedrich zu.

„Serviere !"
„Wie ist dir die Reise bekommen ? "

Er sah sie dabei an , empfand es , ohne zu denken , daß
die schwarze Farbe , die sie trug , wundervoll ihren blenden¬
den Teint hob , und sagte unvermittelt:

„Dein Vater hätte noch General werden sollen ! Schad
um ihn , daß er gefallen ist . . . war ein brauchbarer
Offizier !" »

Ihre Augen füllten sich augenblicklich mit Tränen.
Er ärgerte sich.
Warum hatte er das gesagt?
Und warum brauchte sie gleich weinen?
Er haßte sentimentale Menschen,
„Soldaten , die auf dem Feld der Ehre fallen , darf man

nicht nachweinen ! Ich wollte , so ein Tod wäre mir beschie-
den gewesen , statt als gichtischer Krüppel zu verrecken ein¬
mal . . . pardon . . . zum Teufel zu fahren ."

Sie sah ihn mit großen , feuchten Augen tod¬
erschrocken an.

„Onkel !" sagte sie nur.
Es lag viel Mitleid und Wärme in dem Klang und

er ärgerte sich von Neuem.
-Sie sprachen dann von dem und jenem.
Erika suchte krampfhaft nach Themen.

Wie groß Belat Keretsz sei . . . in welchem Monat
die Heide blühe.

Papa habe ihr viel von Onkels Jagd erzählt und sie
deutete auf die Geweihe und wußte Bescheid , wann der
Bock fegte und andere jagdliche Dinge.

Da wurde er warm.
Er wies aus den Vierundzwanzigender , das Prachtstück

der Sammlung , und erzählte ihr von dem Tag , an dem ei
diese Freude erlebt hgtte den Kapitalhirsch zu schießen, daß
es in den Karpathen gewesen sei, bei einem Freund , bei
dem er eingetaden war.

Sie hörte ihm ruhig zu und unterbrach nur manchma
und zwar mit ganz weidmännischen Bemerkungen.

Er staunte.
„Bist du denn Jägerin ? "

LA»ttsetzuna solKt.)
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Wertvolle Referate auf der Kommunalen
Woche der Württ . Berwaltungsakademir

Jui Nahmen der Kommunalen Woche der
Württ . Verwaltungsakademie sprach am
Lonnerstag nachmittag m Stuttgart der
Präsident der Industrie - und Handelskam¬
mer Stuttgart , Kiepn.  über das Thema
„Privatwirtschaft und Gemeinden".

Der Redner zeigte mit klarer Eindringlich-
keit. wie erst die Schasfung des Per-
d u n d e » h e >t s g e sü h l s aller Kreise
einer Gemeinde die 'Voraussetzung gibt für
eine aus lange Sicht glückliche Gestaltung der
Zusammenarbeit von Wirtschaft und Ge¬
meinde. Dazu sei es notwendig , die sachlich
und örtlich sehr verschiedenen Formen der
öffentlichen Verwaltung unter sich in Be¬
ziehung zu bringen und ihre Arbeit aut das
allen gemeinsame Ziel der Förderung des
Dolkswohles auszurichten . Zu diesem Ziel
führe am raschesten und besten eine e n g e
Zusammenarbeit zwischen Wirt¬
schaft und Gemeinde.  Heute hat . so
betonte der Redner weiter , die Privatwirt¬
schaft ein lebenswichtiges Interesse vor allem
an den Fragen der öffentlichen Betriebe und
an der Finanzgebarung . Eine vielfach er¬
wünschte Einschränkung der öffentlichen Be
triebe sei auch ohne  Verschleuderung ge¬
meindlicher Vermögenswerte möglich. Die
ireiwerdenden Arbeitskräfte könnten unter
Mitwirkung der zuständigen Berussvertre-
tungen an anderen Plätzen untergebracht
werden. Um eine allen Teilen gerecht wer¬
dende Gestaltung de? Verhältnisses auf die
Dauer finden und aufrecht erhalten zu kön¬
nen. müssen Männer der Wirtschaft als Ge¬
meinderäte und Beiräte herangezogen wer¬
den.

In einem zweiten Dortrag sprach Stadt¬
rat Dr . Schwarz-  Stuttgart über
„Baupolizei an- Baupolitik".
Der Redner betonte , daß die Aenderung der
württ . Baupolizeiordnung aui Grund des
Landesgesetzes vom 5. Dezember 1933 den
Baupolizeibehörden die Möglichkeii gegeben
hat Sie nationalsozialistischen Grundsätze
auch aui dem Gebiet der Bauordnung in die
Tat »mzntetzen. Ausgehend von dem Gedan¬
ken der Verbundenheit mit der Natur und
der Scholle besteht die Forderung daß
Bauten steh in ihre Umgebung und in das
Landschaftsbild einstigen müsten. Es daN in
Znkimst nickn mehr 'ein das; tlnbksähicfte
durch ihre Bauten die Landstlmst verschan¬
deln.

Am Freitag vormittag sprach Oberregle,
rungsrat Dr . Drück vom Württ . Kuli-
ministerium über
„Die Aufgaben der Gemeinden
aus dem Gebiet der Jugenderziehung".

Er stellte seinen Ausführungen den Grund¬
satz voran , daß Erziehung und Schul?
nicht Selbstzweck  seien , sondern
Mittel zum Zweck  im Dienst̂ am
Volk, wobei die Sonderausgabe der Schule
in der Jugenderziehung liege. Damit sei auch
schon die Verbundenheit der Gemeinde, die
an der Verwirklichung der ErziehungSaru-
gaben des nationalsozialistischen Staates
mitzuarbeiten habe, mit dieser Jugend¬
erziehung gegeben. Der Staat erhebe heute
im Gegensatz zu früher seinen Erziehungs¬
anspruch, weil er dazu bestellt ist. die Vor¬
aussetzungen zur Erhaltung des Volkstums
zu schassen. Ten Gemeinde» falle dabei die
Aufgabe zu. den Staat zu vertreten und die
staatliche Schule zu schützest und zu fördern.
Aus den Rathäusern soll deshalb dem L a u d-
fahr,  dein S chu l s i l m. dem Staats-
j u g e n d t a g. den Schulhäusern und
Lehrmitteln und der Berufsschule
das notwendige Verständnis entgegen-
gebracht werden. Im Hinblick aus die For¬
derung rassischen Denkens soll aber auch, so
führte der Redner weiter aus . die Erwach-
senen-Bildung von den Gemeinden durch
Errichtung von Büchereien gefördert werden.

Als erster Redner des Nachmittags sprach
der Vorstand des Techn. Landesanits Lud¬
wigsburg . Präsient B a u d e r . über
„Die Neuordnung des Straßenwesens".

Der Redner gab zunächst einen Ueberblick
über die seitherige Straßengesetzgebung, bei
deren Auswirkung weithin das Privat¬
interesse  triumphiert habe.

Erst mit dein Krieg seien durch die Berreich-
lichung des Eisenbahnwesens und der Reichs-
wasserstraßenverwaltuug Anfänge jener ein-
iMtlichen Linienführung geschaffen worden, die
nach der Machtübernahme durch die national¬
sozialistische Regierung und in erster Linie
durch ihren Führer Adolf Hitler mit dem gro¬
ßen Werk der Reichsstraßenordnung ihr end¬
gültiges Fundament gefunden haben. Was die
finanzielle Seite des mit dem 1. April ds. Is.
in Kraft tretenden Gesetzes anlange , so seien
grundsätzlichdie Träger der Straßenbaulasteu
Kr Reichsstratzendas Reich, für Landstraßen
:rster Ordnung die Länder und für Landstraßen
zweiter Ordnung die Kreise. Die Reichsstraßen
unterstehen dabei der Verwaltung des General-
inspekteurs, während die Länder"die Auftrags¬
verwaltung innehaben. Ir : dieser Regelung
liege, so betonte der Redner, die einzige Mög¬
lichkeit, für die Zukunft einer; einheitlichen Ber-
waltnngsaufbau durchzuführen. Das große
Ziel dabei sei, alle Straßen eines Landes oder
Gaues einer Verwaltungsstelle unterzuordnen.
In seinen weiteren Ausführungen besprach
Präsident Bauder dann die Auswirkung der
Durchführungsverordnung , die den Inhalt des

lveietzes erweitert und ergänzt. ftr' ie neuen Be¬
stimmungen seien auch für Württemberg so-
weit ausgearbeitel , daß ab 1. April die neue
Verwaltung tatsächlich„laufen" könne.

Bon den insgesamt 16 682 Kilometern wärt-
tembergischer Straßen seien 1676 Kilometer
Reichsstraßen, 6472 Kilometer Straßen erster
Ordnung , 5792 Kilometer Straßen zweiter
Ordnung und nur 2745 Kilometer Gemeinde-
straßeu. Nach Erörterung verschiedener Einzel-
sragen kam der Redner noch ans den Finanz¬
ausgleich  zu sprechen, nach dem u. a. für
Gemeinden mit weniger als 6000 Einwohnern,
die Durchfahrtsstraßen zu unterhalten haben,
20 Prozent aus der Kraftfahrzeugsteiler erhal¬
len, während 80 Prozent dem Staat zur Unter-
Haltung der Straßen erster Ordnung zufließen.
Zn Württemberg erhalte das Land einen wei¬
teren Beitrag in Höbe von 700 RM . für den
Kilometer, die von den Kreisen aufzubringen
seien.

Wa ? den Ausbau des Straßennetzes in
den nächsten Jahren anlange . so sei zunächst
der Ausbau der große» Turchgangsliuie '!
vorgesehen. Ferner sei iür das Jahr I93-->
die T e e r u n g u n d W a l z u n g d e r b i s-
herrgen Staatsstraßen  sicher-gestellt
Beim Ausbau selbst werde in Württemberg
aus den weiteren spstematischen A n s b a u
der O r t s u m g e Hu n g e u. der Beseiti¬
gung schienengleicher Ilebergünge und der
Ordnung der Ortsdurchfahrten wie auch aui
den Brückenneubau Wert aelegi.

In Württemberg hätten sür Neu- und
Umbauten bisher 1 Million Reichsmark zur
Verfügung a-standen. und in diesem Fahr
seien 1V Millionen Reichsmark verbaut wor¬
den. die zum Teil vom Reich kamen.

Mit dem Appell zur Zusammenarbeit
schloß Präsident Bänder seine interessanten
AuSfübrungen.

Fm Anschluß daran sprach noch Mini¬
sterialrat Dr . Stähle  vom Wiirtt . Jnueu-
miuisterium über
„Die Vereinheitlichung
des Gesundheitswesens".
Er ging dabef von dein Grundsatz aus , daß
im Vordergrund des von der nationalsozia¬
listischen Staatsführung geplanten Gesund¬
heitswesens die Erbgesuudheitspslege stehen
müsse, die in einheitlicher Fassung und unter
einem einheitlichen Willen ihre Arbeit aus-
zunehme» habe. Aus diesem Grunde habe
der neue Ltaat das Gesundheitswesen
einem zentralen Willen , dem Reichsiuiieu-
ininister . unterstellt.

Mit dem 1. April werden für jeden Land¬
kreis staatliche Gesundheitsämter gegründet.
Für Württemberg sei dabei die Ausnahme
getroffen worden, daß sür je zwei Kreise ein
Gesundheitsamt geschaffen wird. An der
Spitze dieses Amtes soll ein staatlicher Amts¬
arzt stehen, der ungefähr 56 066 Einwohner
zu betreuen habe. Als Hilfskräfte stehen ihm
je nach Bedarf ein weiterer Arzt, eine Gc-
ttindheitspftegerin (bisher Fürsorgerin) und
eine Schreibhilse zur Verfügung.

Unter dem Gesichtspunkt des Erbwertes
sei darauf Bedacht zu nehmen, daß in Zu¬
kunft positive Erbpflege, d. h- Erhaltung des
Erbgesundeu. und andererseits negative Erb¬
pflege, d. h. Hemmung und Ausschaltung
des Erbkranken, betrieben werde. Die Auf¬
gaben der Gesundheitsämter bestehen in der
Ausübung der G e s u n d h e i t S p v l i z e i,
in der Ausgestaltung der Rasseiipslegc. im
Schulgesundheitswesen, in der Mütter - und
Eheberatung und in der Fürivrge sür Tuber¬
kulose, Geschlechtskrankeu. a.

IiWihle»MLntriimmt
Bon Kauwalter Pg. Friß Schulz

Am I. Mai 1934 — dem Tage der natio¬
nalen Arbeit — sind erstmals die nach dem
Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit
vom 20. Januar 1934 zu wählenden Ver¬
trauensräte in den Betrieben der deutschen
Wirtschaft feierlich verpflichtet worden.

Ein Jahr schwerer und verantwortungs¬
voller Tätigkeit neigt sich seinem Ende zu.
Es war völliges Neuland , das die Ver-
traueusräke nach ihrer ersten Berufung be¬
schritten haben. Das Gesetz zur Ordnung
der nationalen Arbeit stellt ganz neue Ge¬
sichtspunkte sozialpolitischer Arbeit aus , die
ihren Ausgangspunkt in der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung haben. Wenn aber
auch die Aufgaben , die den Vertrauensräten
durch dieses ' Gesetz in der nationalsozialisti¬
schen Wirtschaft gestellt wurden , neu. ver¬
antwortungsvoll und groß waren , so darf
doch mit stolzer Genugtuung festgestellt wer¬
den. daß ne mit verhältnismäßig wenig
Ausnahmen mit beachtlicher Geschicklichkeit
und starkem Einst'ihlunasvermögen erledig!
worden sind.

linier deutsche Wirtschaft hat sich gerade
im Verlaus des vergangenen Jahres überaus
gefestigt. In allen Sparten unseres riesigen
und zugleich außerordentlich komplizierten
Wirtschaitsapparatcs ist ein mächtiger Aus¬
schwung zu verzeichnen. Die nationalsozia-
Wische Führung hat der Wirtsck>aft durch
Nlaßnahmen der verschiedensten Art einen
neuen kraftvollen Auftrieb gegeben und
überall ist die frühere Hoffnungslosigkeit
durch den zuversichtlichen Glauben an die

sunde Fortentwicklung unseres neuen
enttchland verdräng ! worden , der zugleich

Mu : und Selbstvertrauen geschütten hat.
Diese glückliche Entwicklung ist zu einem
nicht gerade bescheidenen Teile der narional-

soziakistischen Menschenftihrung in den De- !
trieben zu verdanken. ' Zur Zeit der Herr¬
schaft der marxistischen Betriebsräte stellten !
die Betriebe ewige Unruheherde dar . Die Ge- >
Wlgühasten der Betriebe waren in versehie- !
denc politische und gewerkschaftliche Gruppen >
zerrissen und zwischen der Gefolgschaft und !
Sem Betriebsinhaber ist durch den Geist des s
Klassenkamptcs eine tiefe und unüberbrück¬
bare Kluft entstanden . Der Betrieb war nicht
Heimat , nicht die Grundlage einer Gemein¬
schaft. er stellte höchstens die wirtschaftliche
Gelegenheit zum notwendigen Broterwerb
dar und wurde von dem politisch verhetzten
deutschen Arbeiter nur als eine Stätte der
Ausbeutung empfunden. Diese verhängnis¬
volle Einstellung ist heute innerhalb der
schaffenden deutschen Menschen vollständig
überwunden . Der unheilvolle Spuk eines in¬
ternationalen Marxismus und Liberalismus
ist endgültig vorüber und wir leben und
pflegen den deutschen Sozialismus , wie er
in der nationalsozialistischen Idee von der
Schicksaltzgemeinschast des ganzen deutschen
Volkes geboren wurde.

Ohne eine umfangreiche Schulung , un¬
beschwert vor wirren Programmpunkten und
ohne große Vorbereitung , lediglich getragen
»nd erfüllt von dem Geiste der neuen Zeit,
einem glühenden Willen zur positiven Ar¬
beit und der Liebe zum Vaterland >ind die
vielen Tausende der im vorigen Jahre ge¬
wühlten Vertrauensmänner an ihre -'lrbeil
gegangen. Der Führer hat mit seiner kraft¬
vollen Bewegung das große Wunder voll-
brach!. Der deutsche Arbeiter , nach vielen
Jahren wirtschaftlicher und seelischer Be¬
drückung in einem neuen und stolzen Deut¬
schen Reiche wieder frei und unbeschwert
atmend . hat den Weg zur Heimat und zur
Gemeimchaft des Volkes gefunden und ist zu
ihren, treuesten Verfechter geworden. Und
überall dort , wo sich in den Betrieben fleißige
Hände regen und mruschtichrr Keift die
'Materie dem menschlichen Fortschritt dienst¬
bar macht, hat der Geist der Kameradschaft,
der Betriebsverbuudeuheit , gepaart mit dem
Willen zur ständigen Steigerung der Leistung
seinen Einzug gehalten.

D i r V e t r i e b s g c m e i u s ch ajt hat
1: ch im Sinn » u s e r e s F ü h rers
glei ch zeitig zur L e i st u n g s g emei u-
schalt entwickelt.  Betriebssichrer und
Gefolgschaft sind aus Gedeih und Verderb
miteinander zu einer Schicksalsgrmrinschgft
verbunden , die nicht das Trennende , sondern
das Gemeinsame zum Ziele haben müssen.
Auch j» der nationalsozialistischen Wirtschaft
sind in den einzelnen Betrieben natürliche
Gegensätze vorhanden di? einmal durch den
Wirtjchaftsprozeß und dann aber auch durch
die natürlichen Schranken menschlicher Lei¬
stungsfähigkeit bedingt sind. Diese Gegensätze
werden auf einer Bertrnueusbasis durch die
Vermittlerrolle des Dertrauensrates über¬
brückt und sind in echtem nationalsozialisti¬
schem Geiste zu einer befriedigenden Lösung
sür alle Teile zn bringen . Nicht immer geht
dies ohne Härte iür den einzelnen ab. Auch
hier muß mit der menschlichen Unzulänglich¬
keit gerechnet werden und der gerechte soziale
Ausgleich kann unbeachtlich aller persönlichen
Empfindungen und Meinungen erst durch un¬
eingeschränktes nationalsozialistisches Denken
und Handeln gesunden werden.

Währenddem der Betriebsrat in der Sp-
stemzeit nur die einseitigen politischen und
gewerkschaftlichen Interessen der Parteien
und Verbände zu vertreten hatte und in sei-
ner gesaniteu Tätigkeit von außerbetrieb¬
lichen Einflüssen abhängig war , richtet sich
die Tätigkeit des heutigen Vertrauensrates
ausschließlich aus die Förderung der Be¬
triebszwecke. aus die Schaffung des sozialen
Ausgleichs lind des sozialen Friedens »no
auf die Errichtung einer unlösbaren Kame¬
radschaft und Arbeitsgemeinschaft im Be¬
triebe.

Deutscher Arbeiter , wenn du im vergan¬
genen Jahre diese oder jene durch die ob¬
jektiven Verhältnisse bedingte Maßnahme
irgendeiner amtlichen Stelle , der Arbeits¬
front . des Vertrauensrats , des Vorsitzenden
des Vertrauensrats in seiner Eigenschaft
als Betriebssichrer, nicht verstanden hast, so
nehme dir für die Zukunft bestimmt vor.
wenn du dies je in der Vergangenheit getan
hast, nicht entmutigt und verärgert beiseite
zu stehen, habe vielmehr den unbeirrbaren
Glauben , daß alle Maßnahmen , zu deinem
und der GemeinschaftWohl getroffen werden.

Und ihr Vertrauensräte , die ihr durch
eure bisherige Tätigkeit das Vertrauen der
Gefolgschaft errungen habt , bleibt auch tu
der neuen Wahlperiode die treuen Kämpfer
für die gute Sache unseres Führers , bleibt
Kämpfer unserer Weltanschauung und stellt
euch zur Verfügung , wenn die Gefolgschaft
ruft . Seid auch weiterhin die alten unbe¬
stechlichen. bescheidenen Männer und treuen
Sachwalter unserer Weltanschauung in den
Betrieben.

Auf zur Arbeit im nuen Jahr!

Keine Sonbersteuer mehr
sür miwerdienende Ehefrauen

Tie bisherigen Bestimmungen über die
Lohnsteuer sür mitverdienende Ehefrauen
haben dazu geführt , daß die Eheleute m
vielen Fällen weit chöhere Beträge au Lohn¬
steuer zu entrichten hatten als für den Ehe¬
mann in Frage gekommen wäre , wenn er
ein Gehalt in Höhe seines Gehaltes
zuzüglich  des Gehalts seiner Ebeirau
bezogen hätte . Wenn z. B. der Ehemann
und die Ehefrau ir ein Gehalt von 206
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Reichsmark bezogen, dann hätten ne nach
der bisherigen Lohiilteiierregeluiig einen
Steuerbetrag von zusammen 14.82 Reichs¬
mark zu bezahlen. Wen » ledvch der Ehe¬
mann allein ein Gehalt von ->«:<> Reichsmark
erhielt , dann wäre als Lohnsteuer nur der
Betrag von 11.44 Reichsmark in Frage ge¬
kommen. Der Reichssluauzluluister hat nun¬
mehr diese ungünstige steuerliche Lage iür
mitverdienende Ehefrauen beseitigt. Er hat
durch Rundertaß ungeordnet , daß m solchen
Fällen von min an die Eheleute beantragen
können daß die Lohnsteuer nur bei dem
Ehemann erhoben wird , bei der Frau nicht
inehr. Zur Berechnung der Steuer ist dann
dem Gehalt das Gehalt der Ehefrau hinzu¬
zurechnen. Das Finanzamt hat entsprechende
Vermerke aut den beiden Steuerkarten ein-
zntragen.

Die bisherige ungünstigere Regelung war
daraus zurückzuführen, daß die Kinderermä¬
ßigungen nur bei dem Ehemann berücksich¬
tigt wurden . Die Ehefrau mußte dagegen
Lohnsteuer bezahlen, als ob sie kinderlos
verheiratet wäre . Außerdem wurde ihre
Steuer von einem monatlich um '<2 RM.
fiktiv erhöhten Gehalt errechnet. Die nun er¬
folgte Neuregelung dürfte in allen in Be¬
tracht kommenden Fällen eine nennenswerte
steuerliche Besserstellung bringen.

Schwäbisches Mb kommt
nach Hamburg

Gemeinsam mit der Prämiierung anläß¬
lich der 36. Ulmer Zuchlviehversteigeruiig ui
der Max-Ehth-Halle am ! >. und >5. März
fand die Auswahl der,euigei , Farreu und
Kühe  statt , die sür die 2. Deutsche Reichs¬
nährstand -Ausstellung in Hamburg ehe¬
malige DLG. - Wanderausstellung ) vom
28. Mai bis 2. Juni I93-> aus den Präch¬
tige» Tieren des Oiierschwäbischen wune
Hvhenlohischen Schwöb. Hallt Fleckvieh¬
zuchtverbandes vvegenommeu wurde . Die
Wichtigkeit dieser im guten Sinne schwäbiich-
iiatioualeu Angelegenheit wurde unterstrichen
durch die Anwesenheit des LaudeSbaueru-
nchrer?-. Pg . Arnold  und der Kreis-
baueruführer . aus deren Gebiet die Tiere
eiilstanuuten . Ferner waren Landesobmann
Schule  und die Tierzuchtinipektoren der
verschiedene» Zuchtverbände anwesend.
Gleichzeitig iaud die P r ä m iier >, n g der
vor geführten 91 Farce» und !7 K ü b e
bzw. Kalbiuueu statt . Am Freitaa iaud dl?
Versteigerung statt bei der die Aukauis-
kommissionen ui Tätigkeit ireten werdn:

Bedarfsanmeldung von Schlachtvieh
Der Marktbeanftragte für den Stuttgarter

Schlachtviehmarkt gibt bekannt, daß sämt¬
liche Säufer von Vieh auf dem Stuttgarter
Schlachtviehmarkt gleichgültig, ob sie m
Stuttgart wohnen oder nicht, ihren >ewei-
ligen Bedarf an Schlachtvieh rechtzeitig an¬
melden müssen. Diejenigen Käufer , die ihren
Bedarf nicht oder nicht rechtzeitig anmelden
und trotzdem auf dem Stuttgarter Schlacht¬
viehmarkt in der betreffenden Woche ein¬
kaufen. müssen ab 19. März 1935 Bußen
entrichten , und zwar für jedes ohne recht¬
zeitige und vorschriftsmäßige Anmeldung
gekaufte Stück Großvieh 6 RM .. für jedes
ohne rechtzeitige und vorschriftsmäßige An¬
meldung gekaufte Schwein oder Kalb 3 NM.
Dieselben Bußen gelten lür diejenigen Käu¬
fer. die ohne genügende Begründung nicht
ihrer Anmeldung entsprechend einkaufen. Die
Bedarfsanmeldung ist notwendig , um auf
dem Schlachtviehmarkt allmählich wieder
ordnungsmäßige Zustände eintreten zu
lassen.

Boiler Erfolg
der AnsermäUgung

Das Angebot auf Zinsermäßigung auf die
öffentlichen Anleihen gemäß Gesetz vom
27. Februar 1935 ist nach den bisher
Vorliegenden Meldungen in der in dem
Gesetz vorgesehenen Frist von inländi¬
schen Gläubigern in Höhe von nur wenig
mehr als 12'E Millionen RM. abgelehnt
worden. Das Gesamtkapital, das unter die
Zinscrmäßiquna fällt, beläuft sich auf
2 054 166 666 RM. Mithin ist das Angebot
aus Zinsermäßigunq nur für rund 6.6 VH.
abgelehnt worden. Dem Angebot ans Zins¬
ermäßigung ist demnach ein voller Erfolg

I beschieden.
i

Abgrenzung von WjrMaMbeztrken
Anordnung des Reichswirtschaftsministers
Auf Grund des Paragraphen 2 des Gesetzes

zur Vorbereitung des organischen Aufbaues
der deutschen Wirtschaft vom 27. Februar 1934
ist ini Einvernehmen mit dem Neichsminister
des Inneren vom Reichswirtschaftsmimster
u. a. angeordnet:

1. Bis zur Bildung der Reichsgaue sind
Wirtschaftsbezirkeim Sinn der Paragraphen 3
und 26 der ersten Verordnung zur Durchfüh¬
rung des Gesetzes zur Vorbereitung des orga-
nischen Aufbaues der deutschen Wirtschaft vom
27. Nov. 1934 (ReichsgesetzblattI S . 1194t
die durch Paragraph 1 der Durchflihrungsver-
ordnung zum Gesetz über Treuhänder der
Arbeit vom 13. Juni 1933 (ReichsgesetzblattI
S . 368) und durch die 9. Verordnung zur
Durchführung des Gesetzes zur Ordnung der
nationalen Arbeit vom 15. Februar 1935
(ReichsgesetzblattI S . 240) bestimmten Bezirke.
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2. Für diese Wirtschaftsbezirke werden Wirr-
schaftskammern gemäß Abschnitt 8 der Verord¬
nung vom 27. November 1934 gebildet.

Für die Bezirke Niedersachsen, Westfalen.
Mitteldeutschland und Südwestdeutsch»
tand  werden ,e zwei Wirtschaftskammern,
für die übrigen Wirtschaftsbezirke wird je eine
Wirtschaftskammer gebildet.

3. Im Wirtschaftsbezirk Südwestdeulschland
wird die eine Wirtschaftskammer für Baden,
die andere Wirtschaftskammer für Württem-
bcrg und den Regierungsbezirk Sigmaringen
gebildet. Industrie - und Handelskammer und
Handwerkskammer, deren Bezirk zu mehreren
Wirtschaftskämmeril gehört, sind Mitglieder
dieser Wirtschaftslammerii.

An Leitern der Wirtschnftslammern sind er-
nannn für den Wirtschaftsbezirk Südwest-
deutschland der Ministerpräsident Köhler  in
Karlsruhe als koiniiussarischerLeiter der Wiri-
schaftskainmer ,n .Karlsruhe und der Präsident
Her Induslrie - und Handelskammer Stuttgart
Fabrikant Fritz K l e h n - Stuttgart

Auf Grund der vorstehenden Änordnung des
Rerchswirtschaftsministers über die Abgren¬
zung von Wirtschaftsbezirken in Verbindung
mit Paragraph 3 Abs. 3, Paragraphen 8 und
11 der ersten Verordnung zur Durchführung
des Gesetzes zur Vorbereitung des organischen
Aufbaues der deutschen Wirtschaft vom 27. No¬
vember >931 (Rcichsgesetzblat: I, S . 1194)
wird für leden Wirtschaftsbezirk eine Bezirks¬
gruppe der Reichsgrnppe Industrie gebildet
und deren Titz und Leiter nachstehend be-
stimmt : Südwestdeutschlaud, Stuttgart , Dir.
Dr . Keßler,  Eßlingen . Nach Maßgabe des
bezirkliche» Bedürfnisses sollen Zweigstellen
errichtet werden.

Die landwirtschaftlichen und örtlichen
Indnstrieverbünde des WirtschaftsNzirks sind
in die Bczirksgruppe und ihre Zweigstellen zu
überführen. Der Leiter der Bezirksgrnppe trifft
die erforderlichen Maßnahmen.

Die BczirkSgriippe ist die Geschäftsstelle
der NeichSgrnppe Industrie.

?ie AbivmnssMuldvLrjchrejhMgen
nach dem Schuldenrcgelungtzgesetz

Nach dem Gesetz zue Regelung der land¬
wirtschaftliche» Schiildveehältnisse können die
Forderungen , deren Festablvsung iür den
Gläubiger eine Unbilligkeit bedeuten würde
von den EittsehnldtiiigssleUeii' mit AblvsniigS-
Schuldverschreibungev der Deutschen Renten-
vank abgelvsl werden . Eine soeben im
Re ichZge fetzblatt erscheinende Durchführungs¬
verordnung zum Schuldenregeliingsgesetz
bringt die nähere » Vorschriften über die
Ausstattung dieser Ablösungsschuldverschrei-
bungen . Die Ablöstingsschnldverschreibnngen
werden w Stücken von 3000 NM . bis
herunter zu IO RM . ausgegeben , so daß
auch die Gläubiger kleinster Forderungen
abgelöst werden können und auch bei grö¬
ßeren Forderungen keine Spitzenbeträge ver¬
bleiben . Inhaber von Stücken bis zu 50 RM.
einschließlich können von der Deutschen Nen-
tenbank den llnitanich in Stücke mit einem
höhere » Nennbetrag verlangen . Die Ab¬
lösung ?' - Schuldverschreibungen sind mit
4 v. H. jährlich verzinslich . Sie sind durch
einen entsprechenden Betrag des freien Tei¬
le? der Grnndschuldbelastnng nach der Re:>.-
lenbankgesetzgebniig und außerdem durch
eine Sonderdeckungsmasse gesichert. Diese
Sonderdeckungsmasse wird aus den Eul-
schuldungshypotheken gebildet . Das sind da¬
durch Hypothek gesicherten Forderungen , die
infolge der Ablösung des bisherigen Gläu¬
bigers aus die Entschuldnngsstelle übergehen
und nach den Bestimmungen de? Schulden-
regelungsgesetzes der Deutschen Rentenbank-
Kreditaiistalt verpfände ! sind. Für die
Sonderdeckungsmasse bestell! der Reichs¬
minister für Ernährung und Landwirtschaft
Treuhänder , die vor allem darauf zu achten
haben , daß die Ablöfimgsschtildverschreibun-
qen iederzeii vorschriftsmäßig gedeckt sind.
Für die Ahlvsiiiigssehuldverschreibungen
werden Kosten. Steuern oder Gebühren nicht
-erhoben.

Gerichtsfaal
Ein Erbhofbauer als Brandstifter

Ein hartnäckiger Leugner Seine eigene Frau
verdächtigt Geiz als Motiv der Tat Drei

Jahre Zuchthaus , 5 Jahre Ehrverlust
Unter großem Andrang des Publikums fand

die dritte u. letzte Frühjahrssitzung des Schwur¬
gerichts Tübingen statt . Beschuldigt mar der
47 Jahre alte verheiratete Lrbhofbauer Georg
Hamann  aus Martinsmvos OA. Laim , der
vorsätzlichen Brandstiftung an seinem eigenen
Anwesen.

Eindringlich und wiederholt wurde wie er¬
innerlich , vor nicht langer Zeit ourch Wort
und Bild dem gesamten deutschen Volk der
die Volkswirtschaft schwer treffende Brandscha¬
den vor Augen geführt und weitgehende Auf¬
klärungsarbeit hinsichtlich der Schadensverhü¬
tung geleistet . Die Kriminalistik weist auch er--
sreulicherweise einen Rückgang sowohl der fahr¬
lässigen wie auch der vorsätzlichen Brandstiftung
auf . was wohl in erster Linie der rührigen
Aufklärungsarbeit , sowie den scharfen Maßnah¬
men der heutigen Regierung in der Verbre¬
chensbekämpfung znrnckzuführen ist. Oft gehen
vorsätzliche Täter mit der größten Gewissenhaf¬
tigkeit und Gewandtheit zu Werte und deren
Ueberführung erfordert daun den Einsatz der
ganzen Persönlichkeit der Ermittlungsbeamten
Auch in diesem Falle glaubte der Täter mit
größter Vorsicht vorgegangeu zu sein, doch trotz
aller Schlauheit konnte er zur Rechenschaft ge¬
zogen und abgeurteilt werden.

Dem Angeklagten wird nachgerühmt , daß er
der reichste und größte Bauer seines Orts ist
und im Kriege ein tapferer Soldat war . der
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dafür das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse erhielt,
ebenso für zweimalige Verwundung das Ver¬
wundetenabzeichen . So tapfer er damals gewe¬
sen sein mag . so haltlos zeigte er sich hinsicht¬
lich seines Charakters nach den Kriegssahren.
Schon im Jahre lttlil machte er sich in einem
llnterhaltsprozeß der Anstiftung des Meineids
schuldig und wurde mit eineni Jahr Zucht¬
haus bestraft , zu seinem Glück wurde diese
Strafe auf seiiw Betreiben hin auf eine Geld¬
strafe von 6008 'Mark umgewandelt . Der im
Jahr 1919 erworbene Bauernhof war ihm und
seiner Frau nicht mehr gut genug . Ihm war
der Stall zu nieder , der Bäuerin die „Hütte " zu
alt . Einem Vetter gegenüber äußerte sich ein¬
mal der Bauer , daß man eben den Hasenlstail
anzünden müsse. Ein llmbauvrosett wurde vor
Jahren auf den Rat des Bürgermeisters hin
fallen gelassen. Am 26. November 1934 sollte
aber Ernst gemacht werden . Der Bauer han¬
delte nach einem raffinierten Plan , indem er
in gewisser Höhe einen Milchhafen unter das
Reisig in seinem Holnchopf stellte, in dem sich
im Boden ein Loch befand , das zum Halt eiuer
Kerze diente . So war es der oft im Schopf täti¬
gen Magd nicht möglich, der Tat auf die Spur
zu kommen. Der Bauer und sein Knecht mach¬
ten sich inzwischen geschäftlich aus den Weg in
eine benachbarte Gemeinde . Sie kehrten dann
aus den Brandplatz zurück, als sie unterwegs
von dem Brand benachrichtigt wurden . Das
Verhalten des Bauern dort war sehr merkwür¬
dig. Er sagte einem Feuerwehrmann : „Laßts
doch brenna , schmeißt nett so viel Wasser nei !"
Er beschuldigte zuerst seinen Vetter , nachher
sogar feine eigene Frau der Brandstiftung , die
Unschuld beider wurde aber klar bewiesen, so
daß dem Täter nichts anderes mehr übrig blieb,
als ein Geständnis abzulegen . Dies tat er vier¬
mal ganz ausführlich , nachher nahm er dann
jedesmal diese Geständnisse wieder zurück. Die
Beweisaufnahme erbrachte aber immer klarer
die Schuld des Angeklagten , der Gott und Welt
als Zeugen für seine Unschuld auführte . Im¬
mer mehr stellte sich im Verhandlunqsgang her¬
aus . daß es ihm nur um die Versicherungssum¬
me ging . Im ganzen Ort ist nämlich der Bauer
als ein Geizhals besonderer Art betännl.

Seine früheren Geständnissewollte er in einer
Art Geistesgestörtheit gemachr haben, die Folge
einer im Krieg erlittenen Verschüttung. Der
Sachverständige Dn Med. B r a s s e r-Tübin-
gen verneinte bei dem Angeklagten erbliche Be¬
lastung. Die geltend gemachte Verschüttung sei
so unwesentlich gewesen. Saß davon nicht einmal
in den Versorgungsakten etwas vermerkt sei.
Er täusche Geistesgestörtheit vor. sei aber durch¬
aus normal.

Der Staatsanwalt bejahte , die Schuld des
Angeklagten in vollem Umfange . Brandsätze
würde immer eine Vernichtung großer volks¬
wirtschaftlicher Werte mit sich bringen . Brand¬
stifter seien daher auch mit aller Härte zu be¬
strafen . Sein Antrag lautete auf 5 Jahre
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust.

Der Verteidiger beantragte auf Grund man¬
gelhafter Jnoizien Freispruch.

Folgende Gründe führten aber doch zu einer
Verurteilung ves Angeklagten : Für die Täter¬
schaft bestand kein Zweifel . Selbstentzündung
war ausgeschlossen, in diesem Teil des Gebäu¬
des war keine elektrische Leitung installiert . Das
Haus gefiel dem Bauern nicht, mit billigem
Geld . d. h. die Versicherung sollte bezahle»,
malte man sich ein schöneres Anwesen aus . Es
ist auch keine Spur von Fahrlässigkeit vorhan¬
den. Strafschärfend ist, das; ein Brandstifter als
Volksschädling ersten Ranges angesehen werden
muß, und daß Geiz die Triebfeder zur Tat
war . Nur sein Ruf als tapferer Soldat und
der durch die Brandstiftung für ihn selbst ent¬
standene Schaden schützte den Angeklagten vor
einer noch höheren Strafe wie 3 Jahre Zucht¬
haus und 5 Jahre Ehrverlust.

Grünkern,
die deutsche Suppenfrucht

mit dem unvergleichlichen Aroma,
ist in Form der kochfertigen dönoee
Grünkern -Suppe eine immer will¬
kommene Abwechslung aus dem
Mittagstisch und eine angenehme
Überraschung  für alle , die diese
ebenso eigenartige wie ansprechende
Geschmacksrichtung ,;um erstenmal
kennen lernen ! Mit einigen Mark-
klöhchen angerichtet :eintzochgenutz!
1Würfel - 9 reichliche Teller - 1VPfg.

Schon seit 5 l) Jahren:

KAkLHK  Suppen - gute  Suppen!

SvjerWetzen
Die starke Mürzjonne wirst ihr Helles Licht

aus die Schießstände draußen vor der Stadl.
Matt schimmern die Läufe der Kleinkaliber¬
gewehre . und die Männer blinzeln in die un¬
gewohnte Helligkeit . Das Frühjahr ist da . Tie
Hallenschießstände liegen verlassen.

Schießen ist wohl der männlichste
Sport,  den es gibt . Schießen ist Volks¬
sport  geworden . Jährlich versammeln sieh
in ganz Deutschland Tausende zu den großen
Wettschießen des Reichsverbandes Deutscher '
Kleinkaliberschükenverbände und kämpfen um
den Siegespreis.

Durch die klare Frühjahrsluft peitschen die
Schüsse. In manchem alten Soldaten wird
die Erinnerung wach werden an die Zeit , da
das Zirpen der Geschosse nicht einer Papier-
scheibe galt , sondern dem Leben eines
Menschen.  Das Blitzen der Gewehtlause
an den Fronten bedeutete Tod!  Es ging
um die H e i m a t . es ging um das Leben
um das des Mannes , der das Geivehr trug
um das seiner Kameraden , um das seiner
Familie.  Ter Knall von taufend Geweh¬
ren brachte blutige Vernichtung.

Auch heute müssen wir wieder um das
Leben unseres Volkes kämpfen. Nicht mit der
Waffe Ms Krieges , nicht mit einem Gegner,
der gleichfalls bewaffnet ist und der sich stellt
zu männlichem Kampf . Deutschlands
Winterichiacht gilt dem Hunger
und der Rot!  Sie soll nicht Leben ver¬
nichten. sondern Leben erhalten!

Ter Unlergau Württemberg  des
Reichsverbandes Deutscher KK.-Schützeliver-
bände. Fachgruppe ll des Deutschen Schieß¬
sportverbandes . führ ! am 2 4. März 1935
mit seinen Vereinen ein offenes ..Lpser-
ichießen kür das Winterhilfs¬
werk"  durch . Die Sportwaffe stellt sich hier
in den Dienst eines großen sozialistischen
Werkes. Es ist P sl >eht jedes einzelnen , der .
die KleinkaliberwaH rührt sieb daran zu be- !
teiligen . Zeder Schuß der an diesem Sonn - j

>ag den Lani verläßt , gilt dem Kampf gegen
die No « unserer ärmsten Brüder und Schwe¬
stern. Da gibt es keine ..Fahrkarten ". Jeder
Schuß fitzt und dient dem siegreichen
Ausgang der Winters  ch lacht
19  3 4 /35  des großen Hrlfswerkes unsere-
Führers . r.

Seme«»»lsMrerr« ditZumd
Neuftistung des SÄ .-Sportabzeichens

Auch für Nichtparteimitglieder erwerbbar

Der Führer hat das SA .-Sportabzeichen
mit nachfolgendem Erlaß erneuert : „Der
neue Staat verlangt ein widerstandsfähiges,
hartes Geschlecht. Reben der weltanschau¬
lichen Schulung des Geistes muß eine
kämpferische Schulung 'Ves Leibes durch ein¬
fache. nützliche und natürliche Körperübung
gefordert werden . Um dem Streben der
Jugend vermehrten Anreiz und Richtung
zu geben, erneuere ich für die ge¬
samte SA . und alle ihre ehema »
ligcnGlicderungendieStistuag
des SA . - Sportabzeichens, welches
nach Absrülui' einer gewissenhaft durch-
gcsiihrten Ausbildungszeit durch Ablegung
einer Lcistungsprüfung erworben wird . Um
der Pflege wehrhaften Geistes in allen
Teilen des deutschen Volkes bewußten Ans¬
druck zu verleihen , bestimme ich ferner , daß
dieses TA - Sportabzeichen auch
von Nicht « « geh origen der Be¬
wegung erworben und getragen
werden darf,  sofern sic rassisch und
weltanschaulich den nationalsozialistischen
Voraussetzungen entsprechen.

Ausführungsbestimmungen erläßt der
Ehef des Stabes . Der Oberste SA .-Führer

gez.: Adolf Hitler ."

Das SA . - Sportabzeichen ist nicht das
Vorrecht eines bestimmten Verbandes . Es
loll vielmehr dem Streben der gesamten
deutschen Jugend innerhalb und außerhalb
der Organisationen der Bewegung und des
Staates nach wehrhafter Körpertüchtigkeit
im nationalsozialistischen Geiste Richtpunkt
und Ziel lein.

Ich brtte um Auskunft . . . .
Briefkasten des »Gesellschafters*

Unter vieler Ruvrtt oerSNentUlvea wtr or« auv unterem «eiertret» an dt» Redaktion aerübteie»
Anfragen. Den Kragen tst lewetlS dte letzte AbonnementSautttuna betimtege». ferner Rückvorto fallo
briefliche Auskunft aewkinickt wird . Die Beantwortung der Anträgen erfolgt jeweils EamStagS

ilMr Sie »rteisfe Ni,?' "-" »- iiberriimtni nie Redaktion »Nr die vrekoeietziichesreraniworvt -'

G. M. Inwieweit atze Entstrahlmigsapparate,
die m» dem Markt sind, als Schwindel bezeichnet
»'erden dürfen , entzieht sich unserer Kenntnis . Am
atze Fülle ist sich die Wissenschaft darüber im
klaren, daß Versuche dieser Art noch nicht aus-
gewertet werden können und daß die ganzen Fra¬
gen, die mit diesen Entstrahlungsverfahren Zu¬
sammenhängen, durchaus noch im Fluß sind. Vor¬
sicht ist am Platze, auch dann, wenn es sich um
patentierte Apparate handelt, da da? Patent be¬
kanntlich kein Werturteil über die Nützlichkeit des
Apparates dnrstellt, sondern lediglich die Konstrnk-
twi , des Apparate ?- vor Nachahmung schützt. —
Frage 2. Sie können den Drahtzaun an Ihrer
Wieie entlang ganz auf die Grenze fetzen.

Zoll. Für ungebrauchte Waren , auch Wüsche usw..
die vom Ausland nach Deutschland eingeführt
werden, muß Zoll entrichtet werden.

K. P . Die Adresse des Reichsbeauftragten iür
Zweckspar Unternehmungen ist Berlin . Wilhelm¬
straße 48.

Aufwertung . Nachdem die Darlehenskassen ge¬
setzlich zu einer Aufwertung nicht verpflichtet wur-
den, sondern diese Aufwertung von sich aus frei-
witzig vorgenommer» haben, können Sie gegen die
Kasse keine Klage führen . Maßgebend sind in die¬
sem Fall dann nur die gültigen Beschlüsse des Aui-
sichtsrats bzw. der Generalversammlung . Aus alle
Fülle aber ist Ihr , Bruder verpflichtest Ihnen die
Hülste der anfgewerteten Summe als Erbteil zu»
kommen zu lassen.

Familicnwappen . Entsprechende Literatur über
Familienwappen finden Sie in der Landesbiblio-
thek in Stuttgart . Die Bibliothek ist geöffnet an
den ersten fünf Wochentagen von 9—1 Nhr und
2—7 Uhr (Katalogsaal ), die BücherauSgabe an
denselben Tagen von 10—12 und 2—5 Uhr.
Frage 2. Die Fachbücher, die die verschiedenen
Regierungen zu irgendeiner Frage veröffentlichen,
verdanken ihre Entstehung zunächst einfach der
Farbe des Aktendeckels, indem sich die betreffenden
Akten befanden. Genau so wie es ein Weißbuch
gibt, könnte es also ein Blaubuch geben oder ein
Braunbuch usw. Von der Veröffentlichung von
Farbbüchern ist insbesondere während des Welt¬
kriegs sehr rege Gebrauch gemacht worden.

N. R. Das Silberfischchen oder der Zuckergast
ist ein Schädling , der in Speisekammer und Spei¬
chern insbesondere Süßigkeiten nascht. Die Ver¬
nichtung ist sehr schwierig, da die Tierchen äußerst
gewandt sind. Am besten ist es. wenn man Bretter
auslcgt , die mit einer klebrigen süßen Maße be¬
strichen sind. An diesen Brettern bleiben dann
die Fischchen hängen.

H. B. 20. Schmutzige Rvckausschläge reinig ! man
am besten mit Terpentinöl vder mit Pannma-
rinde. Beide Mittel erhalten Sie in ieder Drogerie.

H. St . Der Staat tritt nur dann als Erbe auf,
wenn keinerlei Verwandte des Verblichenen vor¬
handen sind und wenn derselbe auch nicht durch
Testament oder Vermächtnis irgendeine andere
Perlon als erbberechtigt eingesetzt hat.

W. E. in M. Es besteht heule keine Möglichkeit
mehr, für bereits ausgeführte Arbeiten ein Reichs-
zuschuß für Instandsetzungsarbeiten zu erhalten.
Eine Steuerbegünstigung für Jnstandsetzungs-
arbeiten kommt nur im Wege der Veranlagung
zur Einkommen, und Körperschaftssteuer in Frage.
Steuerpflichtige , die nicht veranlacrt werden, können

deshalb nicht in den Genuß der Steuererleichterung
kommen. Unter diesen Umständen ist also Ihre
Mutter auch nicht steuerbegünstigt.

W. N., Stgt . Wegen Adressen von sranz. und
engl. Jungkaufleuten zum Zweck der Korrespondenz
wenden Sie sich am besten an die Deutsche Arbeits¬
front . Abt. Handlungsgehilfen , Stuttgart . Jäger-
straße 24.

A. B. Die Gesamtzahl der deutschen Gemeinden
setzt sich nach den letzten Feststellungen folgender¬
maßen zusammen: Gemeinden unter ISO Ein¬
wohner : 3900; von 100 bis 500 Einwohner:
28 450; von 500 bis 1000 Einwohner : 10 550; von
1000 bis 2000 Einwohner : 4600; von 2000 bis
5000 Einwohner : 2300; von 5000 bis 10 000 Ein¬
wohner 700; von 10 000 bis 15 000 Einwohner:
200; von 15 000 bis 20 000 Einwohner : 100. Den
weitaus größten Teil mit rund 49 800 an der
Zahl haben also die Gemeinden bis 5000 Ein¬
wohner, während die Gemeinden mit ' mehr als
5000 Einwohnern nur 1000 ausmachen. Gemein
den mit über 20 000 bis 50 000 Einwohnern gibt
es 65. von 50 000 bis 100 000 Einwohner gibt es
48 und mit über 100 000 Einwohner 51. Ins¬
gesamt gibt es also 51 000 deutsche Gemeinden.

Inflation . Der teuerste Tag der Inflation über,
baupt in der ganzen Geschichte war der 28. Novem¬
ber 1923. Es kostete z. B. damals ein Liter Bier
520 Milliarden Papiermatk und ein Laib Brot
500 Milliarden . Eine Billion Papiermark war
gleich t Goldmark.

N. S . Die Ausnutzung der Eisenerze in den
bauptsächlichsten Industrieländern ist recht ver¬
schieden. DaS Deutsche Reich steht mit einem
Durchschnitt von 68 Prozent Roheisengennnnung
aus den Erzen in den letzten Jahren an erster
stelle . Es folgen die Vereinigten Staaten mit
62 Prozent . Großbritannien mit 40 Prozent.
Frankreich mit 35 Prozent und Belgien-Luxemburg
mit 34 Prozent.

Rechts- und Stcucrhandbuch für den Haus - und
Grundbesitz. In dem durch seine ergänzbaren Aus- ,
tiinftsiverke bekannten Verlag Hermann Lucht er¬
st and,  Berlin 24. Oranienburger Str . 48/49, :st
das von H. Lilchterhand und Dr . jur . E. Mölders
bearbeitete „Rech!?- und Steuerhandbilch für den
Haus- und Grundbesitz" erschienen, das endlich die
Lücke schtleßst die durch das Fehlen eines wirklich
empfehlenswerten ergünzbnren für die Ver-
waltnngspraxis bestimmten Werkes schon immer
bestand. Der Hauptvorteil des neuen in erster
Linie für die Eigentümer und Verwalter zu¬
sammengestellten Bandes liegt in feiner Ergänz-
barkeit. die im Zuge der Rcchtserneuerung noch
erscheinenden neuen Gesetze. Ausführungsbestim-
mnngen und Aendcrungen werden nachgeliefert
und können ohne Lochen, also ohne Beschüdigungs-
gefahr mit einem Handgriss nach vom Vertag
gegebenen Weisungen eingeordnet werden. Die
bereits verkündeten Slcuergesetze sind berücksichtigt,
sie sind besonders übersichtlich uno verständlich
wredergegebcn. so daß sich jeder, auch der völlig
Rechts- und Steuerunknndigc sofort znrecht-
sindet. Wir können das Werk hinsichtlich Voll¬
ständigkeit. Zuverlässigkeit, Verständlichkeil und
Ueberftchtlichkeit vorbehaltlos empfehlen. Sein
Preis beträgt einschließlich der bis zum Liefertag
erschienenen Nachträge RM . 7.50, die ferner
erscheinenden Nachträge werden billigst berechnet,
chr Bezug ist mit keiner Abvnnementsverpflich-
tung verbunden.
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Das persönliche Opfer
»An irgend etwas muß das Doll

Hauben können. Nehmen Sie ihm den
Einüben an die internationale Soli¬
darität . dann mühen Sie ihm dafür
aber den Glauben an die nationale
Solidarität bringen .'

'Adolf Hitler.

Das Verlangen der deutschen
Arüetterschoit nach Volksgemein¬
schaft fand seinen Ausdruck m der Hal¬
tung der deutschen Arbeiterschaft bei der
Machtübernahme durch den Nationalsozia-
lismus . Zunächst zu einem überwiegenden
Teile dem Nationalsozialismus und der
neuen Negierung noch abwartend gegenüber-
stehend, fand der Appell des Führers kur
Bildung einer neuen Volksgemeinschaft baldein immer stärkeres Echo in der Arbeiter-
schuft. Was Buchgelehrte und Intellektuelleaus allem Studieren und Definieren an den
Büchern des Nationalsozialismus und dem
Buche des Führers vergeblich zu finden such¬
ten. wurde der deutschen Arbeiterschaft aus
ihrem gesunden Gefühl heraus zu eigen: Das
Derstehen des Nationalsozialismus . Nicht
oerstandesmäßig : aus dem Erlebnis des All¬
tags ging der Arbeiterschaft die neue Ge¬
meinschaft auf . die der Führer ihr brachte
im Nationalsozialismus . — Aus der Geg¬
nerschaft und Zurückhaltung wurde Gefolg¬
schaft zum Nationalsozialismus , der mir

Recht heute die Arbeiterschaft, — nicht nur
zahlenmäßig — als stärkstes Glied der Le-
wegung bezeichnen darf.

Die Parole der Volksgemein¬
schaft.  die der Führer ausgab . fand freu¬
digen Widerhall in der deutschen Arbeiter¬
schaft. Plan muß in ehemals kommunistische
und marxistische Betriebe hineingeschaut ha¬
ben. um zu erfassen, was das bedeutet. Ein
grundsätzlicher Wandel der geistigen Haltungist vor sich gegangen. Gewiß: Hier und da
gibt es auch unter der deutschen Arbeiter¬
schaft noch Menschen, die sich gewaltsam ge¬
gen das Neue verschließen, die „nicht mit¬
können' — entweder weil sie zu tief in der
Ideologie des Klassenkampfes verstrickt wa¬
ren . um die neuen Ideen in sich schon setzt
aufnehmen zu können, oder aber weil sie zu
jener Gruppe von Menschen gehören, die
überhaupt keine gemeinschastsbildende Kraft
mehr aufbringt vor lauter Egoismus und
Eigeninteressen. oder endlich solche, die nochimmer abseits stehen, weil sie den Verlust
ihrer alten Idole nicht verschmerzen können.
Aber so verschwindend wie ihre Zahl , so be¬
deutungslos sind sie auch; die Zeit ist über
sie hinweggegangen.

Vertrauensvoll steht die Arbeiterschaft
zum Führer , bereit, seinen Parolen zu fol¬
gen. Bereit auch zur Disziplin und zumOpfer.

Esist schö n , wenn große Werke und Kon¬
zerne, Gesellschaften und Wirtschaftsunterneh¬

mungen der Volksgemeinschaft namhafte Be¬
träge zur Linderung der Not zur Verfügung
stellen, wie das erfreulicherweise in den ver¬
gangenen Wochen wiederum geschehen ist. Noch
schöner und vorbildlicher ist es, wenn Einzel¬
menschen opfern!

Das persönliche Bekenntnis zur Gemein¬
licht 'schafl, erbracht durch das persönliche Opfer, erstzeigt volle Bereitschaft zur nationalen Solidari-

tat und ist wirklicher Beweis volksgemeinschaft-
' ' heit.licher Verbunden

Die Arbeiterschaft hat dafür ein feines
Gefühl.

Spende und Opfer  weiß sie sehr Wohl
in ihrem persönlichen Wert voneinander zu
unterscheiden. Sie wird es hoch einschätzen,
wenn „ihr " Betrieb , „ihr" Konzern oder „ihre"
Aktiengesellschaft sich am Notwerk des Führers

michbeteiligt, — doppelt wird sie K einschätzen,
wenn „ihr" Betriebsführer , Generaldirektor
oder Unternehmer vorüber hinaus durch ein
persönliches Opfer zum Ausdruck bringt , daß
er sich der Volksgemeinschaft auch persönlich
verpflichtet fühlt. Und sie wird es ebenso als
ein Bekenntnis zur Volksgemeinschaft zu
schätzen wissen, wenn auch die Angehörigen der
sonstigen wirtschaftlich besser gestellten Volks¬
schichten in gleicher Weise durch persönliche
Opfer ihre Verbundenheit mit der Gesamtheit
des Volkes zum Ausdruck bringen.

Man unterschätze die politische Bedeutung
eines solchen Handelns nicht; ganz abgesehen
von der sozialen und moralischen Verantwor¬
tung, die alle Volksgenossenin gleicher Weise
— gemessen an ihrem Können und Vermögen
— gegenüber der Volksgemeinschaft tragen.

Was will basAmt WMSahMerArbelt ?
Srimdmkliches zur Brrbesserims der Arbeitsstätten/ Aufruf zur Mitarbeit

Wenn uns die Irrungen der letzten Jahr¬
zehnte im Gestalten einen Nutzen gebrachthaben, so war es der. daß wir nun wieder
wißen, wie wichtig jedes Ding in unserer
Umgebung ist. weil es durch seine Sprache
unser Lebensgesühl  mitbestimmt . Die
Marxisten als treue Anhänger der Milieu-
rheorie haben diese Wahrheit , die mit jedem
Frühling neu bestätigt wird , scheinbar
übersehen, denn sonst hätten sie nicht soviel
Armseliges, Leeres und Trostloses entstehen
lassen. Es sei denn, es wäre ihr bewußtes
Ziel gewesen, durch die häßliche Gestaltung
der Umwelt den deutschen Menschen freud¬
los , unzufrieden, nihilistisch zu stimmen . . .

Heute steht das junge nationalsozialistische
Deutschland vor der Aufgabe, seine Umwelt
nach seiner neuen Weltanschauung zu ge¬
stalten : naturnah , lebensbejahend , edel und
stark. Noch stehen um uns die traurigen
Zeugen des Verfalls , die Kulissenbauten der
wilhelminischen Zeit und die funktionellen
Kästen der Republik. Es wird Jahrhunderte
dauern , bis sie verschwunden sind. Solange
aber werden sie uns warnend sagen, daß,
wenn ein Volk auseinanderfällt , auch seine
Kultur stirbt , daß dann aber auch geborgte
Schönheiten und eifrigster Nützlichkeitsfana¬
tismus ' nichts mehr helfen können.

Der Anfang eines neuen Gestalten ?! Wir
wollen uns indessen nicht in große Plane
verlieren , sondern schon heute tun . was
möglich ist. uni den deutschen Alltag
schöner zu gestalten. So gilt es vor allem,
den Stätten der Arbeit ein besseres Gesicht
zu geben. Hier verbringen die Millionen-
massen deutscher Volksgenossen den größten
Teil des Lebens. Im Dienste nüchterner und
ernster Arbeit ? Jawohl , aber man soll nicht
vergessen, daß alle Arbeit wiederum im
Dienste unseres Lebens steht, und dieses Le- ,
ben will immer wieder Aufschwung und
Freude , um stark sein zu können für den
ernsten Einsatz.

Zehntausende von Arbeitsstätten befinden
sich in trostlosem Zustande . Profitgier und
Gedankenlosigkeit standen bei der Gründung
Pate und haben sie ihr Leben lang nicht ver¬
lassen. Für die Maschinen wurde gesorgt,sie wurden mit sauberen Kacheln und mit
aller erdenklichen Sorgfalt umhegt , weil man
wußte, sie würden sonst ihren Dienst ver¬
sagen. Aber an den wertvollsten Träger der
Arbeit, den schassenden Menschen, dachte
man leider meistens nicht, man glaubte
wohl, er reagiere nicht so sein wie die Ma¬
schine. Es mußten erst Gesetze kommen. Pa¬
ragraphen und Polizei und eine Behörde
mußte gebildet werden, um hier Wandel zu
schaffen. Aber Gesetze wirken am Ende nur.
wenn sie Ausdruck eines allumfassenden
Volkswillens sind, und diesen Volkswillen
gab es im vergangenen Deutschland nicht:w blieb denn noch vieles oder alles in den
Betrieben im Argen. Nur der vernünftige
Metricbssührer hatte von jeher gewußt, dich

die Prvduktionsstätten auch Stätten des
Lebens  sind , wo Menschen wirken, die ge¬
sund und froh sein müssen, um etwas Rech¬
tes schaffen zu können. Er sorgte daher schon
bei der Anlage seines Betriebes für das
Wohl seiner Gefolgschaft, indem er für ge¬
nügendes Licht und gute Luft, für Gesund¬
heit und Sauberkeit , für Erholung und für
die Erfrischung des Auges alles Nötige be¬
stimmte. Er wußte auch, daß sein Werk als
Bau Symbol sein mußte für den Geist der
hier wirkenden Leistungsgemeinschaft, und
daß dieser Ban das Bild der Landschaft oder
Straße , die allen gehört,  wesentlich
beeinflussen würde . Deshalb verzichtete er
auch daraus , seine Fabrik als Reklamesäule
zu benutzen. Denn er sagte sich, der gute
Ruf seines Betriebes würde mehr wert sein
als alle Reklame. Und er erreichte damit
schließlich, daß sein Werk von der ganzen
Gefolgschaft geachtet und gepflegt wurde,
daß jeder von „seinem Werk", „seinem Ar¬
beitsplatz" sprach, und dntz die Menschen inder Umgegend mit Stolz auf dieses Werkblickten.

In den Betrieben der gedankenlosen Geld-
sücke sieht es dagegen anders aus . Da fin¬den wir alles , was nur die Arbeit freudlos

!und am Ende verhaßt machen kann. Da
!herrschen Gefahr und Krankheit . Dreck. Enge,
!Muffigkeit und Stumpfsinn , da türmt sich
' das Gerümpel aus den Höfen, und statt
!schöner Bilder hängen nur lauter Tafeln!an den Wänden mit der Aufschrift: Ver¬
boten . . . verboten . . . Hier wird hinter
llanbblinden Fensterscheiben in kalten un¬

freundlichen Räumen mürrisch die Arbeit ge¬
tan , weil es sein muß . „Bruchbuden " nennt
der Volksmund solche Arbeitsstätten , und
dagegen hilft nun auch das kitschigste Re¬
klameschild am Eingang nichts.

Diesen Betrieben geht das Amt für
„Schönheit der Arbeit " zu Leibe. Das ist
die erste  und dringendste Aufgabe, diese
armseligen , ungesunden Fronstätten in
Stätten froher Arbeit zu verwandeln . Eine
Propaganda beginnt , die in alle Betriebe.Büros und Werkstätten dringen wird , so
lange , bis unsere Parole auch für den letz¬ten Betrieb zum verpflichtenden Imperativ
geworden ist. Schafft schöne Arbeitsstätten!
Dazu braucht es keiner Paragraphen und
Aussührungsbestimmungen ; jeder weiß am
Ende selbst, was gemeint ist, und wo es der
Chef nicht wissen sollte, da wird es ihm die
Gefolgschaft gern erklären.

Daneben gilt es. alle fähigen Kräfte fürA, . . .diese große Arbeit , die eine Kulturaufgabe
sein wird , einzuspannen . Erst dadurch, daß
der Begriff „Schönheit der Arbeit " im gan¬
zen Volk lebendig wird , kann die Wissen¬
schaft der Betriebshygiene mit ihren Er¬
kenntnissen auf breiter Front wirksam wer¬
den, können Gesetze und Bestimmungen bis
in den letzten Betrieb hinein nützlich werden
und wird schließlich die Grundlage  ge¬
schaffen für eine würdige und schöne Ge¬
staltung von neuen  Arbeitsstätten , bei der
die Bestrebungen der besten deutschen
Städtebauer , Ingenieure . Architekten, Aerzte,
Bildhauer und Gartengestalter zu ihrem
Recht kommen.

Die Struktur der Arbeitsstätten ist man¬
nigfach. mannigfach sind daher auch die
künstlerischen Gestaltungsmöglichkeiten . Frei¬lich. die gußeisernen Stilkapitäle werden
ebensowenig wieder auferstehen wie jenes
bekannte statische Krastmeiertum in Beton
und Stahl , dem man hier und da begegnet.So . wie die Arbeitsstätten für den Menschen
da sind, so sind letzten Endes auch die Bau¬
stoffe und Konstruktionen !ür die Gestaltungda. Das Profil der Arbeitsstätten wird
knapp und edel in einem Falle sein, reicheroder natürlicher mi andern , der Charakter
der Arbeit gibt den Ausschlag. Das Uni¬
forme  z . B. unserer Bürohäuser , innen
und außen , wird verschwinden. Noch spricht
man im Hinblick aus die bauliche Gestaltungder Fabriken von der Welt der Maschinen
und deren „Stilgesetz". Aber man bedenke,
wie kurz die Lebensdauer einer modernen
Konstruktionsart und ihres Erschei¬
nungsbildes  ist gegenüber den ewigen
Gesetzen des Auges. Und die Maschine als
Ausgangspunkt für ein neues Formgesühl
kann wohl nur für dynamische  Dingagelten. Wo kämen wir hin , wenn wir jedem
Gebäude eine „dynamische Form " geben
wollten , weil sich in ihm etwas bewegt! Ge¬
rade der Ingenieur würde sich das aus sehr
sachlichen Gründen verbitten . Im übrigen
werden Umfang und Form der Maschinen
ständig knapper, ihr Bild wird gleichsam
ruhiger . So scheint also, nicht nur vom
Menschen her gesehen, das Jndustriewerk in
seiner baulichen Form umner mehr eine
von der „Maschinenwelt " unabhängige Bau¬aufgabe zu werden,- bei der Material und
Konstruktion im Dienste einer wahren Ge¬
staltung benützt werden. Gewiß wird das
straffe Gesicht der Fabriken innen und außen
kein spielendes Ornament vertragen , aber
das heißt noch nicht, daß es sichz. B . restlos
der Prägung des Betonschalbrettes zu unter¬
werfen hätte.

Man kann etwa das Innere einer Ma-
fchinenhalle kalt und ausdruckslos und kann
es stark und imponierend gestalten. Das
rechnerische Kalkül des Bauherrn , oft auck>
das technische des Ingenieurs , vor allem
aber alle diejenigen, welche am Nüchternen
und Kalten sich begeistern zu müssen glauben,
vergessen immer wieder den Menschen und
sein Auge.

Bevor aber diese letzten Gestaltungsfragen
gelöst werden, gilt es vor allem das nach¬
zuholen. was längst ohne Diskussion hätte
getan werden müssen: Schöne Arbeitsstätten
schaffen!

Nicht nur ein paar Paradebauten , sondern
schöne Arbeitsstätten für alle  deutschen
Volksgenossen. Noch stehen wir am Anfang.
Noch gibt es erdrückend mehr schlechte Be¬
triebe als vorbildliche. Das Ziel aber ist ge¬
setzt: Wir alle helfen mit . die Arbeit zum
freudigen Lebensinhalt zu machen für den
schaffenden deutschen Menschen!
Arch. Dipl .-Jng . K. Kretschmer.  Berlin .-

Ävd du, Kamerad im Werk?

T ' - ' -
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Warum eigentlich hast du dir noch nicht
eine Reisesparkarte der NSG . „Kraft durch
Freude " besorgt? Du gehörst doch zu denen,
für die die Arbeitsfront die verbilligten
Reisen in die schönsten deutschen Landschaf¬
ten geschaffen hat . Zwei Millionen Kamera¬
den sparen bereits und sichern sich dadurch

-ihre nächsten Urlaubsfahrten . Und du? —
lMancher andere möchte gern mitkommen,
-aber er wird nicht mitgenommen, weil er!soviel verdient , daß er sich selbst eine Ur¬
laubsreife bezahlen kann.

Du aber hast ein Recht auf die „KdF."-
Reise. und für dich ist auch die Reisespar¬
karte der NSG . „Kraft durch Freude " ge¬
schaffen worden. Du klebst jede Woche eine
5V-Psg .-Marke hinein. — Gerade jetzt soll¬
test du beizeiten anfangen . — Im Laufe der
Zeit hast du soviel Marken zusammengespart,
daß du eine „KdF."-Fahrt zu Lande oder
zur See mitmachen kannst.

So wird dir das Sparen leicht gemacht.
Wenn du das Geld aber aus dringenden

Gründen zwischendurch mal brauchen soll¬
test. dann bekommst du es von der Stelle,
von der du die Marken bezogen hast, ausge¬
zahlt . Du stehst, du hast jede Freiheit — hast
die Möglichkeit, dir auf denkbar bequeme
Weise das Geld für eine Urlaubsfahrt mit
„Kraft durch Freude " zusammenzusparen.

Das Jahresprogramm ist ja mittlerweile
herausgekommen , und du brauchst dir nur
eine der herrlichen Reisen auszusuchen und
deinen Urlaub danach zu legen. Du sollst
auch wißen , daß Besitzer von Reisesparkarten
insofern ein Vorrecht genießen, als ste gerade

!in den Hauptreisemonaten . wo mit einer
!Ueberfüllung der Züge bestimmt zu rechne»
iist. bevorzugt werden.
i Also nun nicht mehr lange überlegt »ntWi» besorgt!
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